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Mit dem dritten November c. beginnt wiederum ein 
neuer Lehreurſus an der Königl. Akademie des Land⸗ 
baues zu Möglin, welcher am letzten Auguſt 1846 ger 

loſſen wird. Möglin den 22. Auguſt 1845. 

Die Direction der Königl. Akademie des Landbaues. 

(gez.) A. P. Thaer. 


nes Uebels jedem Verſuche feiner Heilung vorangehen 
müſſe; deshalb man es nur ein Zeichen von wohlbe⸗ 
gründeter Einſicht, ais die zu Anfang dieſes Jahres 
beabſichtigten Vereine, deren Wirkſamkeit an keiner an⸗ 
dern Schwierigkeit geſcheitert iſt, als an der Genehmi⸗ 
gung der Behörden, an die Spitze ihrer Thätigkeit die 
Ergtündung der vorhandenen Uebelſt ände 8 ee 
g 5 fund nur der Witz des Unverſtandes konnte ſich darüber 
= 8 — Aer en al: daß | ergießen und die vermeintliche Weisheit altkluger Kinder 

Wir en ber kleinen Waage am Ringe damit prahlen, daß dies ein unnützes Bemühen wäre, 
in der im Lo Gewetbeſteuer⸗Kaffe I dieſe Uebelſtäade längſt bekannt ſeien. Allerdings 
defeat hie Io 8, Oktober d. J. haben wir eine allgemeine Vorſtellung von den Leiden 
88 10 hub des Sonntags, in den Vormittagsſtunden dit Zeit, fo weit Jeder damit etwa in Berührung kommt; 
mit — 12 Uhr, die Binfen der hiefigen Bankgerechtig⸗ auch beſitzen wir off zielle Angaben über dieſe oder jene 
von ee für das halbe Jahr von Oſtern Seite der Nothzuſtände, die aber nur zu oft, wie die 
deal? b., in Gemäßheit der Bekannt⸗ | Erfahrung gelehrt hat, ſich an der Oberfläche der Zu⸗ 
is ber hiefigen Königlichen Regierung. vom ſtände hinbewegen und von dem innern Weſen der 
machung 1833, zu zwei Drittheilen baar be⸗ Dinge kaum eine Ahndung haben. Es bedarf wahrlich 
3 den Rückſtand von anderthalb Procent aber hier keines Beweſſes, daß überhaupt die durch ſtatiſtiſche 
zahlt, für de iche Zinsſcheine ausgegeben werden Kenntniſſe fortgefegte Controle unſter allgemeinen Ver⸗ 
i hältniſſe die ſchwächſte Seite im Staats: Mechanismus 
iſt. Was haben wir in dieſer Bezlehung den unaus⸗ 
gefegten Bemühungen und erfolgreichen Reſultaten auf 
dem Gebiete der Statiſtik der Nachbarländer, wie Flank⸗ 
reich, England und ſelbſt Oeſterreich entgegenzuſtellen? 
Wir haben ein ſtatiſtiſches Bureau, das den Staats⸗ 
zwecken dienen ſoll, von deſſen Wirkſamkeit aber das 
Volk auch nicht den geringſten Einfluß auf ſeine viel 
geſtalteten Verhältniſſe verſpürt. Durch das Einſetzungs⸗ 
Patent unſers Handels⸗Amtes, das nunmehr das erſte 
Jahr ſeines Beſtehens hinter ſich hat, iſt jenes ſtatiſti⸗ 
ſche Büreau mit dieſem verbunden worden; darüber be⸗ 
ſtimmt der 9 10 „das ſtatiſtiſche Büreau wird mit dem 
Handelsamt verbunden, und als eine beſondere Abthei⸗ 
lung deſſelben, unter der oberen Leitung des Präſidenten 
des Handelsamts, von einem eigenen Director verwaltet. 
Die Beſtimmung des ſtatiſtiſchen Büreau's bleibt übel: 
gens unverändert, und ſoll daſſelbe den allgemeinen ſta⸗ 
tiſtiſchen Zwecken auch ferner in der bisherigen Aus: 
dehnung dienen. Der Präſident hat aber dahin zu wir⸗ 
ken, daß die bei dieſem Büreau geſammelten Materla⸗ 
lien für Kenntniß der Handels⸗ und Gewerbsverhältniſſe 
nutzbarer werden.“ In dieſer letzten Beſtimmung iſt 
doch gewiß ausgeſprochen, daß bisher nicht der gehörige 
Nutzen aus dem ſtatiſtiſchen Material für die Handels⸗ 
und Gewerbsverhältniſſe gezogen worden iſt. Wie mag 
es ſich nun aber mit dem vorhandenen Material über 
die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen verhalten? Wir 


unverzins 


nd werden die Inhaber von mehr als zwei 


igkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Ver⸗ 
dach dach mit folgenden Rubriken: 
a) Nr. der Obligation nach der Reihefolge, 
bj) Kapitals⸗Betragů, 
e) Anzahl der Zins⸗Termine, 
d) Betrag der Zinſen und zwar: 

1) baar zu 3 pCt., 

2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 14 pEt. 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehen, 8 Verzeichniſſe 

i erfolgen wird. ö 
l B d. J. einſchließlich nicht einge⸗ 
hobenen Zinſen, können erſt im nächſten Zins⸗Termine 
in Empfang * b . 5 

Sept. . 
Der Bauifen hehe Haupt⸗ und Ain 


Ueberſicht der Nachrichten. 


neer's Schrift über die Zuſtände 

e ee in Breslau, Bedürfniß einer 
deutſchen Bank). Aus Mänſter, Pofen, Könige: 
berg und Danzig. — Schreiben aus Dresden (die 
Kammer), Stuttgart, Mainz (Willkür gegen Bür⸗ 
er) und Ulm. — Schreiben aus Wien (öfterreich. 

9 — Aus Paris. — Aus Madrid. — 


Verhaltniſſe). ö zweifeln daran, daß ſolches überhaupt in der Ausdehnung 
27 London. — Aus der Schweiz. — Aus | vorhanden iſt, wie man es als Grundlage zur Beur⸗ 
Stockholm. theilung unſerer Geſammtzuſtände gebraucht, um zugleich 
7 darauf die Mittel der Abhilfe von Nothzuſtänden zu 


Inland. 


Berlin, 16. September. — Se. Durchlaucht der 
Generale Major und Commandeur der Sten Landwehr⸗ 
Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, iſt nach Thale 
von hier abgegangen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht, 
dem Geheimen Regierungs⸗Rath Schmidt zu Stettin 
die Anlegung des von des Königs von Schweden Maj. 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Waſa⸗Ordens; fo wie 
dem Geheimen Bergrath Steinbeck zu Brieg des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des herzoglich anhaltſchen Ge⸗ 
ſammt⸗Ordens Aldrecht des Bären zu geſtatten. 

* Berlin, 15. Septbr. — Die von Herrn A. 
Schncer veröffentlichte Schrift „über die Zuſtände der ar⸗ 
beitenden Klaſſen in Breslau“ wird hoffentlich auch in 
andern größern Städten zur Nachfolge anreizen; denn i in dieſen Tagen bier eine Broſchüre erfchienen, welche 
auf dieſe Weiſe kann wenigſtens die theoretiſche Seite zunächſt durch die vor einiger Zeit bekannt gewordene 
der Aufgabe erreicht werden, welche ſich die Vereine für offizielle Warnung unſerer Regierung gegen die zu grün⸗ 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen geſtelt hatten. Sind dende deutſche Bank veranlaßt worden iſt. Die Beweis: 
aber einmal die Uebelſtände unſerer foziaten Verhältniſſe | führung der Nothwendigkeit einer ſolchen Bank geht in 
fo allſeltig wie möglich und ſo aktengemäß, wie es der erwähnten Schrift von der Behauptung aus: „Es 
theilweife in der vorliegenden Schrift geschieht, ſtatiſtiſch genügt bei der eingetretenen Entwicklungsphaſe aller Ver⸗ 
feftgeftellt, dann wird die Nothwendigkeit einer Abhülfe hältniſſe der öffentlichen Meinung nicht länger, daß die 
von ſelbſt einleuchten und es werden auch die praktis Finanzen der einzelnen deutſchen Staaten wohl geordnet 
ſchen Mittel zur Anwendung kommen müſſen, deren ſind, ſondern Deutſchland als ſolches bedarf zu ſeiner 
Handhabung vielleicht nur ein unbegründetes Mißtrauen einheitlichen Erſtarkung nach Innen und Außen eines 
jenen Vereinen nicht geſtatten wollte. Es gut als uns feſten Nationalkcedits, gleichſam eines zweiten Zollver⸗ 
beſtreitbarer Grundſatz, daß die gründliche Kenntniß eis bands, Dieſer kann nur hervorgerufen werden durch 


baſiren. Wie mangelhaft überhaupt die ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben bei uns in Beziehung auf die wichtigſten und tief 
in die ſozialen und ſtaatsökonomiſchen Fragen eingrei⸗ 
ſenden Verhältniſſe find, davon hat uns noch kürzlich 
derſelbe Verſaſſer der erwähnten Schrift den Beweis 
geliefert in feiner Abhandlung über die Dismembrations⸗ 
frage in Preußen, indem es ſich darin nämlich heraus⸗ 
ſtellte, daß ſelbſt in dem General⸗Tableau der von den 
Regierungen gelieferten Nachrichten über die ländlichen 
Beſitzverhältniſſe die entſprechenden Angaben von meh⸗ 
reren Regierungsbezirken gänzlich fehlten. Die Frage 
über die Bedentheilung ſteht aber in nächſter Beziehung 
zu dem Wohl und Wehe eines Volkes, und ſomit auch 
zu der Lage der arbeitenden Klaſſen in den Städten. 
** Berlin, 15. Sept. — Ueber „das Bedürfniß 
einer deutſchen Bank in volkswirthſchaftlicher Beziehung“ 


ri vilegirte 


Breslau, Freitag den 19. September. 
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einen auf kaufmänniſche Intelligenz und Privatvermögen 
baſirten, über alle Gaue des Vaterlandes verzweigten 
Bank⸗Organismus, und dieſen zu ſchaffen müſſen ſich 
Regierungen und Volk redlich vereinigen und energiſch 
zuſammenwirken. Beides wird geſchehen, ſobald man 
die Wichtigkeit der Frage mit ihren Geſammtfolgen von 
allen Seiten beleuchtet und erkannt hat.“ Dies iſt 
gleichſam das Thema, über welches uns dieſe Schrift 
einen kenntnißreichen, mit Ueberzeugung geſchriebenen und 
deshalb wieder Ueberzeugung weckenden Commentar lie⸗ 
fert. Ueber die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit eines 
Unternehmens, wie das projectirte iſt, kann wohl kein 
kundiger Mann in Zweifel ſein; die Geſchichte des Han⸗ 
dels und der Induſtrie ſeit Jahrhunderten und in den 
verſchiedenſten Culturländern giebt darüber Auſſchluß und 
Belehrung. Es kommt hier zunächſt auf die Grund⸗ 
lagen des Unternehmens und die Art und Weiſe ſeiner 
Ausführung an. Was darüber zur weitern Kenntniß 
gelangt iſt, fo ſprechen auch die bisherigen Einleitungen 
und Vorbereitungen für einen günſtigen Erfolg und wir 
ſehen in der That nicht ab, wie unſere Verwaltung, 
wenn ſie dieſes Unternehmen nicht zu fördern geſonnen 
fein ſollte, demſelben unüberſteigliche Hinderniſſe oder 
Schwierigkeiten bereiten könnte. Denn wäre z. B. die⸗ 
ſem Inftitut verweigert, Filialbanken innerhalb des preu⸗ 
ßiſchen Staats zu errichten, woran wir nach Lage der 
Verhältniſſe kaum glauben möchten, ſo könnten dadurch 
die Nachtheile, welche den einheimiſchen Intereſſen be⸗ 
reitet werden, leicht größer ſein, als welche man dem im 
übrigen Deutſchland ſich ausbreitenden Inſtitut zufügte. 
Das Unternehmen iſt, wie bekannt, für Deſſau 


conceffionirt; das dafür beſtimmte Actienkapital lautete 


anfänglich auf 100 Millionen Thaler, eine Summe, 
die, wie die vorliegende Schrift bemerkt, in Bezug auf 
Deſſau groß, im Verhältniß zu Deutſchland ſehr mäßig 
erſcheint. Man hat ſpäter das Grundkapital des Unter⸗ 
nehmens auf 15 Mill. Thaler herabgeſetzt, eine allerdings 
dem großen Plane nicht angemeſſene Summe; doch muß er⸗ 
wartet werden, daß daſſelbe bei der wohl ſicher zu erwar⸗ 
tenden Ausdehnung der Gefchäfte entſprechend erhöht wer⸗ 
den dürfte. Jenes Grundkapital ſoll in Actien a 500 
Rtl. zerfallen. Sobald 3 Millionen gezeichnet find und 
davon 1 pCt., alſo 30000 Rthlr. eingezahlt find, tritt 
das Unternehmen ins Leben. In unſerer Stadt inter⸗ 
eſſiren ſich dafür die angeſehendſten Banquierhäuſer, wie 
z. B. Schickler und Magnus, fo daß weder an der ernſten 
Abſicht, es durchzuführen, noch an dem Gelingen deſſel⸗ 
ben gezweifelt werden darf. Es iſt ein von allen Finan⸗ 
ziers anerkannter Grundſatz, daß Privatbanken, wenn 
ſie gehörig fundirt, tüchtig verwaltet und von der Staats⸗ 
gewalt controlirt ſind, ohne daß die letztere ſich anmaßt, 
fie zu ihren Zwecken zu benutzen, unter allen Umftinden 
mehr Vertrauen als Staatsbanken verdienen. 
gründung dieſes Vorzugs wird in der angezeigten Bro⸗ 
chüre nach allen Seiten hin ausgeführt. Daß ein Ver⸗ 
bot der von der deutſchen Bank auszugebenden Noten 
preußiſcher Seits möglich ſei, muß in Abrede geſtellt 
werden, weil dadurch die Prinzipien des Zollvereins ge⸗ 
fährdet und derſelbe von feiner Baſis verrückt würde; 
denn in §. 10 der allgemeinen Beſtimmungen über 
denſelben heißt es: „Mit Ländern, die ſich mit dem 


Staate zu einem allgemeinen Zollſyſteme verbunden haben, 


beſteht ein unbeſchränkter und der Regel nach völlig ab: 
gabenfreier Verkehr, wie unter den einzelnen Theilen des 
eigenen Staatsgebiets.“ Das Einzige, worauf die deutſche 
Bank etwa verzichten müßte, wäre die Annahme ihrer 
Noten bei den preuß. Staatskaſſen, was aber von kei⸗ 
nem weſentlichen Nachtheile für fie fein würde. Die 
verſchiedenen Rubriken, nach welchen in der vorliegenden 
Schrift der Gegenſtand beſprochen wird, find 1) die 
Zeitverhältniffe, 2) Natur und Zweck der Banken, 3) 
Banknoten, 4) Parallele zwifhen Actien⸗, Privat: und 
Staatsbanken. Vorzug der erſtern. 5) Das ſchottiſche 
Bankſyſtem und ſeine Wirkungen. 6) Sit der Bank. 
Wir find der Anſſcht, daß dieſe Schrift die dem Unter: 
nehmen entgegen ſtehenden Vorurtheile, falls ſie noch 
re 55 5 5 wird. 
(N. K. e Behinderungen der ' 
von proteſtantiſchen Lichtfreunden 9 eren 
vinzen conſequent durchgeführt und man ſoll feſt ent: 
ſchloſſen fein, die Rechte der evangel. Landeskirche auf⸗ 


Die Be⸗ 


— 1970 — 
recht zu etz, Ale 1 85 0 Dräſeke rung ſpöterhin vielleicht einige Modificationen in Ve: 
find mit der Ausarbeitung einer größeren Denkſchrift BE N 
beſchäftigt, worin fie manche, ihnen in Folge ihrer be⸗ treff des ſtrengen Erlaſſes eintreten laſſen wen da die 
kannten Erklärungen gemachte Vorwürfe zutückwelſen. darauf zielende Allerhöchſte Cabinetsordre bis jetzt noch 
In Königsberg denken die Lichtfreunde ernſtlich daran, nicht publlcitt worden it. 
Danzig, 10. Sept. (Kön. 8.) Auch in unſerer 


ihren Austritt aus der evangel. Kirche zu bewerkſtelligen, 
Stadt, welche ſich bisher den Impulſen der Gegenwart 


und eine neue Sekte zu bilden. Die an den dortigen 
Poltzei⸗Präſidenten Abegg geknüpften Gerüchte beſtätigen 
unter allen größern Städten der Monarchie am hart⸗ 
nädigften verſchloß und dazu beſtimmt ſchien, die gute 


ſich nicht; Herr Abegg bekennt ſich im Ganzen zu den 
alte Zeit (zur Nachahmung oder zur Warnung?) an⸗ 


Prinzipien des Hrn. Schön. 

ſchaulich darzuſtellen, zeigen ſich die erſten Vorboten ei⸗ 
nes neuen Geiſtes. Wir haben wenigſtens ſeit dem 
Januar d. J. eine Keitik unſerer ſtädtiſchen Zuſtände 
und zwar eine leidenſchaftloſe, umſichtige, auf dem Bo: 
den des Geſetzes ſußende und dem vorhandenen Schlech⸗ 
ten ſtets das geſetzliche Gute entgegenhaltende Kritik, in 
der kleinen Monatsſchrift: Danziger Bürgerblatt. Das 
ſtehende Gewäſſer unſeres öffentlichen Lebens iſt durch 
dieſes Blatt in eine heilkräftige Bewegung gebracht. 


habende öſterreichiſche Unterofficler, einem hieſigen ange⸗ 
ſehenen Bürger, Hrn. K., der mit eigenem Wagen von der 
Jagd zurückkehrte, in höchſt ungebührlicher Weiſe den 
Eintritt in die Stadt zu verwehren, drohte ſogar mit 
Arretiren und ließ ſich durch den vom erſten Thore her⸗ 
beigerufenen Examinator, einen Ciwilbeamten, nicht nur 
nicht über ſein Unrecht belehren, ſondern erklärte, er ſei 
mehr als jeder Bürger von Mainz und werde den Hrn. 
K. nur einlaſſen, wenn er ihm gute Worte gebe, Hrn. K. blieb 
nichts übrig, als zu Fuß in die Stadt zu gehen und ſeinem 
Kutſcher die Weiſung zu geben, vor dem Thore zu bleiben. 
Dieſer konnte zwar fpäter, als andere Wagen gegen 
11 Uhr in die Stadt fuhren, das Thor paſſiren, nicht 
aber, ohne von dem betreffenden Unteroffizier noch ein⸗ 
mal aufgefordert zu fein, ſich aufs Bitten zu verlegen, 
wozu ſich derſelbe aber nicht verſtand. Hr. K. hat na⸗ 
„ . 6 c lenden Cwilbehörde gleich 

N ſi en * = x 
bürlichkeit zu verfchaffen. ahnung fär dieſe unge 


Münſter, 14. Sept. — Unfer heutiger Weſtphäl. 
Merkur enthalt en dlich eine ausführliche Erklärung des 
Landtags⸗Marſchalls des 8. Weſtphäl. Provinzial⸗Land⸗ 
tags, Grafen v. Landsberg⸗Gemen, aus welcher die ver⸗ 
wickelten Urſachen, weshalb die Veröffentlichung der 
Landtags⸗Verhandlungen unterbrochen wurde, zu entneh⸗ 
men find. Sie reduciren ſich kurz darauf, daß hinſicht⸗ 
lich der Veröffentlichung der 18ten Plenarſitzung, worin 
insbeſondere mehrere Anträge wegen Einführung 
einer reichsſtändiſchen Verfaſſung ihre Erledigung fan⸗ 
den, *) keine Einigung zu erzielen war zwiſchen dem mit 
den Zeitungsberichten beauftragten Abg. und dem Urhe⸗ 
ber des Hauptantrags (eitterfchaftt, Abg.) einer⸗ und 
dem Landtags⸗Commiſſar und Landtagsmarſchall andrer⸗ 
ſeits. Der Erſtgenannte wünſchte entweder einen ganz 
ausführlichen Bericht, oder eine ganz kurze Anzeige. Die 
Letztgenannten hielten den einen wie den andern bedenk⸗ 
lich und beſtanden auf bloße Weglaſſung gewiſſer Stel⸗ 
len. Eine Verſtändligung war durch die langwierige 
Correſpondenz zwiſchen dem K. Landtags ⸗Marſchall und 
dem Zeitungsberichterſtatter nicht herbeizuführen, daher 
ſchließt die Erklärung des Erſtern mit dem Wunſche: 
„daß der verehrte Herr Verfaſſer der Zeitungsberichte 
ſich baldigſt nach Münſter begeben möchte, um auf dieſe 
Weiſe die in Ausſicht geſtellte Vereinigung und damlt 
zugleich die Fortſetzung der Veröffentlichung der Zeitungs⸗ 
artikel über die Landtagsverhandlungen wo möglich zu 
veranlaſſen.“ 


Poſen, 1. Sept. (A. 3.) Die Befeſtigung unſter 
Stadt ſchreitet mit Rieſenſcheltten vorwärts, in dieſem 
Jahre iſt ein neu hinzugekommenes Fort von zwei Com⸗ 
pagnien des fünften Reſervebatalllons bezogen worden; 
die überaus ſtarken Mauern deſſelben find aber noch fo 
feucht, daß beinahe die Hälfte der Mannſchaft ſich in 
Folge deſſen im Lazareth befindet. Die Feuchtigkeit iſt 
ſo bedeutend, daß z. B. Kochſalz, welches man dort 
ſtehen läßt, in wenig Stunden fläffig wird. — Vor 
einigen Tagen befand ſich hier eine griechiſch⸗unitte Ba: 
ſilianer⸗Nonne aus Minsk in Ruſſiſch⸗Litthauen, die, 
ihrer Ausſage nach, aus folgenden Gründen zur Flucht 
ſich genöthigt ſah. Der ehemals griechiſch⸗unitte Biſchof 
von Minsk, Namens Simlaſko, war zur disunirten 
Kirche übergegangen und wollte auch die dortigen Baſi⸗ 
lianer⸗Nonnen zu dieſem Schritte bewegen, da er aber 
bei ihnen Widerſtand fand, ließ er fie die unglaublich⸗ 
ſten Martern erdulden und zu zweien in Ketten geſchmie⸗ 
det nach Polock treiben; nur mit einer, welche aus einer 
vornehmen Familie entſproſſen und mlt einflußreichen 
Perſonen des Reichs verwandt war, glaubte er guimpf⸗ 
licher verfahren zu müſſen, obgleich auch ſie noch hier 
Spuren von Mißhandlung an ſich getragen haben ſoll. 
Dieſer iſt es nun gelungen zu entkommen, und hierher 
zu gelangen, wo fie mit Unterſtützung zu ihrer Reiſe 
nach Frankreich verſehen worden iſt, da dort ſchon von 
früher her ſich Mitglieder ihres Oedens befinden follen. 


Königsberg, 10. Sept. (D. A. 3.) Die Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft der pioteſtantiſchen Freunde be⸗ 
wegt noch fortwährend die Gemüther und man giebt 
ſich noch immer der Hoffnung hin, daß unſere Regie: 


Ulm, 11. Septbr. (F. J.) Heute lief folgendes 
Schreiben an den deutſch⸗kath. Pf. Würmle ein, das 
bereits der Gemeinde mitgetheilt wurde: „Verehrter 
Freund! So ſoll mein erſtes Wort an Sie ſein, denn 
wir müſſen Freunde ſein. Ihren freundlichen Brief 
hade ich erhalten und mein Entſchluß ſteht feſt, nach 
Schwaben zu kommen. Den 15. Sept. bin ich in 
Stuttgart, dort werden wir uns treffen und die Reiſe⸗ 
toute beſtimmen. Ich freue mich recht ſehr auf Schwaben, 
das ſo viele Aehnlichkeit mit Schleſien haben und wo⸗ 
her meine Familje ſtammen ſoll. Hoffentlich wird die 
Ernte groß fein. Nur Muth und vorwärts! In brüder⸗ 
licher Liebe Ihr ergebener Ronge. Breslau, den Sten 
Sept. 1845, 


U 
Deut ſchland. 

Dresden, 14. September. (Spen. 3.) Sonderbarer 
Weiſe haben ſich die ſächſiſchen Miniſter der in allen 
eonftitutionellen Ländern, felbft in Bayern, üblichen Ge⸗ 
wohnheit, eine Antwort der Stände auf die Thronrede 
entgegenzunehmen, beharrlich widerſetzt und ſo iſt der 
Landtag zeither ohne dies parlamentariſche Vorſpiel er⸗ 
öffnet worden. Die eigentliche tödtliche Salve bei den 
Vorfällen des 12. Auguſt iſt nicht von dem Hauptcorps 
erfolgt, ſondern von einem Detaſchement von 25 Mann, 
das ſich iſolirt befand und von einem Lieutenant be⸗ 
fehligt wurde. So viel iſt jetzt zur Erklarung des viel: 
beſprochenen Kreuzſeuers als Thatſache conſtatirt: das 
große, vor dem Hotel aufgeſtellte Bataillon hat in die 
Luft gefeuert, das kleine aber mitten unter die Menſchen 
hinein, welche ihrer ganzen Stellung nach nur Zuſchauer 
waren. ü 


Stuttgart, 11. September. (S. M.) Die Gründe, 
warum das Minifterium des Innern den kath. Diſſi⸗ 
denten die Leonhardskirche zur Abhaltung eines Gottes⸗ 
dienſtes verweigert, follen darin beſtehen, daß die öffent⸗ 
liche Religionsübung nach allgemein bekannten, durch 
die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde befräftigten 
Grundſätzen des Staatskirchenrechts nur einer von dem 
Staate anerkannten Kirchengenoſſenſchaft zuſtehe, eine 
ſolche Anerkennung der katholiſchen Diſſidenten in Würs 
temberg aber zur Zeit noch nicht erfolgt ſel und ihnen 
hiernach für jetzt blos das Recht zustehe, ihr religiöſes 
Beduͤrfniß durch Andachtsübungen unter ſich zu befrie⸗ 
digen, mit welchem Stand der Verhältniffe die Abhal⸗ 
tung eines öffentlichen Gottesdienſtes in einer evangeli- 
ſchen Stadtkirche zu Stuttgart, wie ihn die Diſ⸗ 
ſidenten wünſchen, ohne daß dleſer Wunſch auch nur 
durch ein auf die Anzahl der Genoſſen ihres Glau⸗ 
bens, welche ſich hier verſammeln wollen, begründetes 
Raumbedürfniß unterſtützt wäre, in offenem Wider⸗ 
ſtreit ſtünde. ü 


Mainz, 11. Sept. (Köln. 3.) Daß trotz der ge⸗ 
ſchärften Befehle der höheren Milſtärbehörden immer 
noch von Zeit zu Zeit theils Unterofficiere, theils Ge⸗ 
meine der Bundesbeſatzung ſich beikommen laſſen, dieſe 
Befehle zu überſchreiten und ſich Willkür gegen die Bür⸗ 
get zu erlauben, davon haben wir ſo eben wieder einen 
Beweis erhalten. Vom Anfang Mal bis Ende Sep? 
tember werden die Thore unſerer Bundesfeſtung erſt um 
12 uhr geſchloſſen, fo daß vor dieſer Zelt Inder ohne 


Oeſterreich. 


5 Wien, 10. Septbr. — Wer die Widerſprüche 
und Täuſchungen unſerer Zeiten aufzulöſen wüßte, müßte 
weiſer ſein als Salomo und ſo heilig wie Chriſtus. 
Ob nnferen Zeiten ein folder Meſſias beſchieden ſei, 
ſteht im dunke . ſten Zweifel; gewiß aber iſt daß 
ohne das quos ego! eines gebieteriſchen Geiſtes, ohne 
die Gwalt der höchſten Vernunft und des helligſten Bri- 
ſpiels die Dämonen welche das Jahrhundert beherrſchen, 
nicht bezwungen werden können. Ormuzd der Geiſt des 
Guten und Ahriman der des Böſen nach der indiſchen 
Mpthe, liegen ſich mehr als je in den Haaren und 
Lamenais hat dieſen Kampf bei Weitem nicht vollſtändig 
geſchildert, denn ſonſt würde er uns geſagt haben wie 
die Schaaren Ahrimans heute ſich geſchickt unter die des 
Ormuzd miſchen und feine Macht zu verſtärken ſcheinen, 
indeß ſie in der That ſie verderben. Der böſe Geiſt 
Ahriman hat z. B. hier das Fleiſch und Brot vertheuert, 
und der Bürgermeiſter von Wien iſt auf Staatsunkoſten 
nach Paris gereiſt um die dortigen Verhaltniſſe der 
Fleiſchtheurung kennen zu lernen. Ob die Reglerung 
nicht beſſer gethan hätte, die böſen Geiſter Ahrimans aufs 
zuſuchen in der Nähe, ſtatt in Paris, wollen wir nicht 
unterſuchen, ſo viel ſteht aber feſt, daß die Verhält⸗ 
niffe der Fleiſchlieferung in Paris keinesweges 
zu der appetitlichſten und muſterhafteſten gehören, 
da bekanntlich die Abdecker bei dieſer Fleiſchlieferung 


bel uns fo weit fortſchreitet, daß die Abdecker Eiskel⸗ 
ler zum Betrieb ihres Geſchäftes brauchen, ob nicht 
gegen alle Vertheuerung der Lebensmittel Maßregeln im 
Geiste Kaifer Joſeph's II an der Zeit wären, welcher freis 
lich den Taxatoren und Innungen etwas zu buchſtäblich 
zu Leibe ging, ob es noch immer zeitgemäß ſei, den 
Brauern, Fleiſchern, Bäckern die altherkommlichen In⸗ 
nungsrechte, welche Joſeph aufgehoben hatte, ſo unum⸗ 


Menſchen an geſunder und teichlicher Nahrung nicht fo 
viel genießen können, als bei dem natltlichen Reichthum 
der Monarchie leicht möglich wäre, o der Staat einen 
Gewinn davon hat, wenn ſtatt Hopfen schädliche me⸗ 
difiniſche Kräuter verbraucht werden, und die Fleiſcher 


ſtehen, darüber beobachten anſere Zeitungen ein tiefes 
ehrerbietiges Stiuſchwelgen. Es if fehr W 50 
die neue Zeitung „DEF part welche vom 1. Octo⸗ 
ber an erfepeinen beſch ſich mit ſelchen menſchlichen 
Dingen ein ia bultle, wozu indeſſen wenig Aus⸗ 
ſichten en Schu ürſten, da der Redacteur dieſes 
A d ke tt ein Poet iſt und zwar keiner 
Dr. Groß⸗Hoffinger im Ad praktische Richtung, welche 
gen wart jumqhnundel, ler — deſſen Conceſſton der Ge⸗ 
10 Cenfurdinderni, legt — verfolgte, ſcheiterte bekanntlich 
licher fein alg ih n — möge die Gegenwart glück⸗ 
mag erwähnt r Vorgänger. Bel dieſer Gelegenheit 

werden, daß die Zeitungs conceſſionen hier 


8 werden di 
zu Roß und zu Wagen einpaſſiren kann. en und fomit die Angabe des Stuttgartet 
Mal wird dies vom Gouvernement der ee 2 n eine Untahrbeit if. Es ift hier ii 
bekannt gemacht, fo dat ſich am allerwenigſten die Mi⸗ nul rs aunt, daß Dr. Groß = Hoffinger fein Jour⸗ 
7... , 
digen können. Nichts deſto weniger erlaubte ſich geſtern Erlaubniß erhielt. Doch iſt es hier 


a er usus — wenn ein Jou 
ae um 10.0 0 am rden d. Bet, das u, Senn d tee Sa, 


D 


nur 

) Die Abſtimmung ergab N 
33 gegen dieſe Anträge, ö ve 
lich erforderlichen Mehrheit zurückgewi 0 . geſetz 


keine unbedeutende Rolle fpielm. Ob die Kultur auch 


ſchränkt ſicher zu ſtellen, daß nahe an 400,000 


mit den Viſitatoren in ieundſchaftlichen Beziehungen 


find, zu Fuß, kein merkant 
Thorpaß, auch wenn die Thore geblendet EIG He MH Eigenthum find und nicht verkauft 


* 


Pokornp hat hier das Theater an der Wien mit wenig 
Beifall eröffnet, obgleich er außerordentliche Opfer bringt. 
In religlöſer Hinſicht herrſcht wenigſtens in Wien unter 
allen Ständen ein kraſſer Materialismus, welcher mit 
den ultramontanen Beſtrebungen der Neuzeit in einem 
grellen Contraſte ſteht. Es wäre eine große Aufgabe 
ür die Regierung, ein wenig Religion in's Volk zu 
bringen, allein es iſt ſehr unentſchieden, ob die Rath⸗ 
ſchaͤge der Ultramontanen und die Anſtellung des 
Dr, Hurter, als Reichshiſtoriograph, 
dazu wären. Die letztere Maßregel, wenn fie ſich beftä- 
tigen ſollte, was jedoch von unſerer Politik kaum zu er⸗ 
warten iſt, würde die Intelligenz des Kaiſerſtaates auf 
eine bedenkliche Welſe alarmiren und hätte außer ihrem 


gehäffigen, noch einen etwas erheiternden Anſtrich da 


Oeſterrrich bekanntlich wohl ſeit vielen Jahren immer 
einen gut beſoldeten Hiftoriographen aber faſt gar keine 
Geſchichte hatte. Hormayr lieferte faſt nichts als wit: 
telalterliche Quellenſtudien von allerdings großem wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Werth, Schneller lieferte eigentlich nur 
politiſche Abhandlungen im Auslande, welche einſeitig 
im Urtheil waren, obwohl redlich gemeint und freiſin⸗ 
nig; ſeit ſeinem Abtreten erſchien aber über Oeſterreichs 
neuerr Geſchichte kein einziges Werk von Bedeutung, 
außer der Geſchichte Kaiſer Joſephs II. von 
Groß⸗Hoffinger — welche im Auslande erſchie— 


nen und in Oeſterreich verboten iſt. Dullers 


Geſchichte des Erzherzogs Karl iſt nur ein panegpri⸗ 
ſches Denkmal, welches der Prinz wohl verdient hat, 
welches aber über die große Laufbahn des Helden kei⸗ 
nen hinlänglichen Aufſchluß giebt. Da nichts Anderes zu 
thun iſt, hat Kal tenbäk die öſterreichiſchen Mariens 
ſagen — das iſt die Geſchichte der wunderthätigen 
Muttergottesbilder von allen Couleuren herausgegeben 
und Schimmer einige bekannte Anekdoten von 
Kaiſer Joſeph edirt. Demungeachtet fehlt es uns nicht 
fo ſehr an Talenten, daß Oeſterreich nöthig hätte, ſich 
feine Geſchichtſchreider aus der Schweiz zu verſchreiben. — 
Die Geſchichte der Warsdorf zeigt — was das Aus; 
land nicht weiß — nämlich die ungebührliche exekutive 
Gewalt, welche die niedere Beamten-⸗Kategorie oft gegen 
das Syſtem ausübt und ſo die Regierung kompromit⸗ 
tirt. Religiöſe Verfolgung liegt gewiß nicht im Sinne 
unſeres Staatskanzlers, von welchem jede fanatis 
ſche und kleinbigotte Gemüthsrichtung ſehr entfernt ift, 
wenn er auch von dem Berfalle des Katholizismus den 
Verfall der Religion zu fürchten ſcheint. In der That 
muß man geſtehen, iſt es für die Politik allein eine 
zu ſchwere Aufgabe, das rechte Mittel zur Abwehrung 
mannigfacher Gefahren zu ergründen. — Dieſe Aufgabe 
ann von ihr nicht gelöſt werden, ſie muß deren Löſung 
der Geſammtintelligenz des Jahrhunderts überlaſſen und 
wenn jemals ein Zeitpunkt eintreten kann, wo die Po⸗ 
litik ſo zu ſagen der Natur ihren Lauf laſſen muß, fo 
es der jetzige. Neue Zustände können — von der 
Politik aus betrachtet — nur in ihrem Keime erſtickt 
werden — nicht aber wenn die Keime ſchon fo ſtark 
ausgeſchlagen haben wie jetzt. Es iſt daher zu erwar⸗ 
ten, daß Fürſt Metternich ſeinem bisherigen Syſteme 
den Fortſchritt nicht zu unterdrücken, ſondern ihm eine 
nur allmähliche — freilich langſame — Entwickelung zu 
geſtatten, nicht untreu werden und der vernünftigen, ge⸗ 
ſetzlichen und von einem religiöſen Princip ausgehenden 
ewegung kein non plus ultra in den Weg werfen 
wird, da ja Ooſterreich der erſte kathol. Staat geweſen 
weſcher die Macht der Hierarchie weiſe beſchränkt und 
in dieſer Beſchraͤnkung dis auf die neueſte Zeit erhalten 
hat. Männer, welche den Charakter des Fürſten tiefer 
durchforſchen, betrachten feine neueſte Stellung in dem 
teligiöfen Konflikte als eine Äußerft bedrängte von dei⸗ 
den Seiten, da natürlich die einerſeits unlaͤugbare Ge⸗ 
fahr einer allgemeinen religiöfen Anarchie, mit materiali: 
ſtiſchen Auswüchſen, die Prätenſionen des anderen Extre⸗ 
mes ſteigern und die Politik ſchwer beängſtigen. Möge 
der Himmel den Geiſt der Staatspolitik fo erkräftigen, 
daß fie nicht aus übergroßer Vorſicht Gefahren herdei⸗ 
führt welche ſie vermeiden wollte! 
Wien, 7. September. (L. Z.) Es hält immer ſchwe⸗ 
ter, ſich die Etlaubniß zur Anſchaffung von Erzeugniſ⸗ 
ſen der Tagespreſſe zu verſchaffen. Mehrere Unter⸗ 


uchungen gegen hieſige Literaten, welche der Autorſchaft 


gewiſſer regelmäßiger Correſpondenzen für norddeutſche 
lätter bezüchtigt worden waren, follen nämlich zu kei⸗ 

nem weſentlichen Ergebniſſe geführt haben, dagegen aber 

zu dem Beſchluß, denjenigen Organen der deutſchen Ta⸗ 

gespreſſe, die eine gegen Oeſterreich feindſelige Richtung 

verfolgen, den Eingang in die Monarchie ſo ſtreng als 
e immer möglich zu wehren. . 


Frankreich. 


Paris, 12. Sept. — Hr. Guizot iſt von Eu zu⸗ 
rück gier angekommen. 5 

le Zuerkennung der Nordbahn an die Compagnie 

f Rotzſchid⸗Hotunguer⸗Lafitke⸗ Blount und Comp. iſt durch 


königliche Ordonnanz vom Schloſſe Eu, 10. Septbr., 


duutgeheißen worden. — Die Bahnlinie nach Lyon ſoll 
ovember d. J. zur Adjudicatlon kommen. W 
wiede Zimmergeſellen haben faſt auf allen Bauplätzen 
eder angefangen zu arbeiten; die meiften Bauunter⸗ 
nehmer bewilligen den erhöhten Tagelohn. 


die rechten Mittel 


die Wache 


Herzog v. Lein ſter 
mate und Roſſe, 
Rathes und den Staats⸗Secretalr für Irland, Sir T. 
R. Fremantle, zu Viſitatoren des Prieſter⸗ Seminars 


= 107 — 


Die Seiſenſieder oder vielmehr die Lichtzieher, ſind 
dem Beiſolele der Zimmergeſellen gefolgt und haben ihre 


Arbeiten eingeſtellt. 

Iſt Dr. Steiger in der Schweiz oder iſt er in Mar⸗ 
ſeille? Darüber iſt man hier immer noch nicht einig. 
Der fo eben hier angelangte Courrier de Marseille 
vom Sten meldet: „Herr Dr. Steiger, deſſen Ankunft 
in Marſeille wir vor einigen Tagen anzeigten, war 
geſtern auf der Börſe, wo ſeine Gegenwart die allge⸗ 
meine Neuglerde erregte.“ \ 


S pan ien. 

Madrid, 6. Sept, -- Geſtern Abend hatte ein 
Revolteverſuch in Madrid ſtatt; es wurde Blut vergoſ⸗ 
ſen. Die Behörde war, wie man vernimmt, benachrich⸗ 
tigt, daß 600 Verſchworne eine Schilderhebung verſuchen 
würden, und daß ſie auf mehrere Compagnien des Re⸗ 
giments von Navarra rechnen zu können glaubten. 


Wirklich erſchien geſtern Abend um 10 Uhr eine Schaar 


Verſchworner in der Nähe der Caſerne dis Regiments 
von Navarra; auf den 


Anruf der Wache antworteten 
die Verſchwornen mit Flintenſchüſſen, welche einen Offi⸗ 
zier tödteten und einen Soldaten ſchwer verwundeten; 


ger wurden getödtet oder verwundet. Die Truppen ver⸗ 
folgten die Inſurgentenſchaar, welche ſich zerſtreute; ſie 
machten viele Gefangene. In einem Augenblick ſtand 
die ganze Garniſon unter den Waffen. Der Miniſter⸗ 
rath verſammelte ſich und blieb die ganze Nacht über 
beiſammen. Bei dem Auflaufe, den der Empörungs⸗ 
verſuch veranlaßte, hatten einige bedauerliche Unfalle ſtatt; 
unter den Gefallenen und Verwundeten waren mehrere 
unſchuldige Zuſchauer. Die progreſſiſtiſchen Journale 
ſchweigen noch über dieſen Inſurrecklonsverſuch. Ein 
Capilän des Regiments der Reina Gobernadora iſt ver⸗ 
haftet worden. Der Proceß der gefangenen Inſurgen⸗ 
ten hat bereits degonnen; durch ihre Ausſagen ſollen 
hochſtehende Perſonen compromittirt fein. Mit Unger 
duld erwartet man die Rückkehr der Königin. 


Großbritannien. 

London, 12. Sept. — Die geſtrige Abſtimmung 
bei der Wahl in Southwark iſt ſehr entſchieden zu 
Gunſten des Sir William Molesworth, des Kandidaten 
der radikalen Partei, ausgefallen und derſelbe daher vom 


High Balliff als erwählt proclamitt worden, 


Der preuß. Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Bun⸗ 
fen, iſt am Sten wieder hier angekommen. 

Die Königin befindet ſich feit vorgeſtern in Osborne 
Houſe auf der Inſel Wight und bleibt dort bis zum 
20 ſten d. M., an welchem Tage fie ſich nach Windſor 
begiebt. — Die Brighton Gazette behauptet jetzt, der 


Prinz von Joinville fei neuerdings gar nicht in Beigh⸗ 
ton geweſen und habe alſo auch nicht, wie 


der Brigh- 


ton Herald verſichert hatte, die Küfte bei Brighton 


und in der Nachbarſchaft beſichtigen können. 


London, 13. Sept. (B. H.) Die Königin hat den 
(einen Whig), die Grafen v. Ken: 


Hrn. D. R. Pigot, Mitglied des geh. 


von Mapnooth ernannt. 


Such wei z. 

Luzern, 11. Sept. (N. 3. 3.) In feiner zwei⸗ 
ten Sitzung wurde dem Großen Rathe ein Amneſtie⸗ 
begehren, unterzeichnet von vielen Betheiligten, vorgelegt. 
Das Begehren wurde dem Regierungsrathe zur Begut⸗ 
achtung überwieſen und beſchloſſen. daß die geſtern einer 
Commiſſion zugewieſene Einladung der Tagſatzung für 
Ertheilung einer Amneſtie ſtatt dieſer Commiſſion eben⸗ 
falls dem Regierungsrathe übergeben werden fol, Es 
hatte einigen Anſchein, als wolle man auf gelindere 
Wege einlenken. b 

Bern, 11. Sept. — Den 10. d. verſammalte ſich 
der Gr. Rath zu der außerordentlichen Sitzung, um 
den Bericht des Regierungsrathes über die Lage des 
Landes anzuhören. Von 240 Mitgliedern fehlten 
nur 9. In ſehr ausgedehntem Vortrage referirt Herr 
Schultheiß Neuhaus über den Antrag des Regierungs: 
rathes: Die Einberufung des gr. Rathes habe nicht 
den Zweck, die Volksvereine oder dle Preſſe zu unter⸗ 
drücken, ſondern ihren Grund zunächſt in den verläum⸗ 
deriſchen Angriffen der öffentlichen Blätter. Die Regie⸗ 
tung müſſe wiffen, ob fie noch das Vertrauen des gr. 
Rathes befige; die mit der Regierung Unzuftiedenen 
müſſen Gelegenheit haben, ſich auszuſprechen und Ge: 
generklärungen zu erhalten; endlich ſei man es ſich und 
der Eidgenoſſenſchaft ſchuldig, ſich in eine klare und bes 
ſtimmte Stellung zu begeben. Zum Schluſſe werden 
alle Regierungsakte der letzten Vergangenheit zu recht⸗ 
fertigen geſucht. — Hr. Obergerichtspräſident Funk ver⸗ 
theidigt den Regierungsrath und trägt auf Niederfegung 
einer Großrathskommiſſion zu näherer Prüfung des Be⸗ 
richtes an. - 

Aargau. Die in Zofingen konfiscirten 300 Ges 
wehre ſind die erſte Lieferung von 1200 Gewehren, 
welche die Regierung von Zug von derjenigen von Neuens 
burg gekauft hat. Die Aargauſſche Regierung hat die 
ganze Sendung ſofort an den Ort ihrer Beſtimmung 
abgehen laſſen. | 


gab ſofort ebenfalls Feuer und mehrere Bür⸗ 


1 


Schweden. 
Stockholm, 2. Septbr. (K. 3.) Kurz vor dem 
Antritt der Reiſe des Königs nach Norwegen erfuhr 


man, daß der ſchwediſche Geſandte am Petersburger 


Hofe, Baron Palmſtjerna, nach Rußland abgereiſet fet, 
und zwar nicht, um hier noch ferner den König Oscar 
zu repräſentiren, ſondern um feine Rückberufung anzu⸗ 
zeigen. Bedenkt man, daß der Baron Palmſtjerna 
einer der erſten Koryphäen der Ultras während des letz⸗ 
ten Reichstages war und ſeitdem auch noch immer 
blieb, das ihm ferner bei ſeiner ſonſtigen Tüchtigkeit ein⸗ 
zig und allein feine politiſche Stellung das Vertrauen 
feines Königs, ein fo hochgeſtellter Beamter zu ſein, 
entzogen hat; ja bedenkt man, welche deutliche Demon⸗ 
ſtration dem öſtlichen Nachbar vor den Augen ganz 
Europa's gemacht worden iſt, ſo wird man nothwendig 
dieſen Schritt für einen der bedeutendſten und ent⸗ 
ſcheidenſten, aber auch erfreulichſten dis Königs Os⸗ 
car halten, der allerdings geeignet ſein müßte, die Ul⸗ 
tras zu üderzeugen, daß jetzt eine jede Hoffnung für ſie 
verloren ſei, Oscar in ihre oft fein genug ausgelegten 
Netze zu bekommen und ihn durch eine dichte Phalanx 
einer neuen Camarllla nach dem alten Syſteme zu um⸗ 
garnen, um zwiſchen ihm und den Wünſchen des Volks 
einen unüberſteiglichen Damm zu errichten. — Unſer 
gefeierter Berzelius kam vorgeſtern von feiner Karlsbader 
Brunnenkur zurück. Er wurde von der Wiſſenſchafts⸗ 
Academie empfangen und von dem Freiherrn Ihre, dem 
Vorſtande derſelben, mit einer herzlichen und anklingen⸗ 
den Rede bewillkommt. ö 


— 


Miseellen. 


Köln, 14. September. Unſere Zeitung erzählt, daß 
am ten Abends ein Maurer aus Rimbeck, im Kreiſe 
Warburg, als er Abends um 8 Uhr nach der Mühle 
gehen wollte, um dort ſeine Frau abzuholen, von den 
vier Hunden des Müllers dermaßen angefallen und 
zerfleiſcht wurde, daß er, ohne eine ſchützende Hecke, in 
die er ſprang und ohne die auf fein Geſchrei herbei⸗ 
gekommenen Bewohner des Dorfes Scherfelde erwürgt 
worden wäre. Sogar die herbeieilenden Helfer wurden 
noch von den Hunden angefallen. Der Maurer aber 
ward ſaſt aller Kleidung beraubt, auf dem Leib liegend 
und an Händen, Füßen und am Körper auf das Fürch⸗ 
terlichſte zerbiſſen vorgefunden, fo daß er, wegen der 
ſtarken Verblutung nicht mehr gehen konnte, ſondern 
getragen werden mußte. Gegenwärtig iſt er in ärzt⸗ 
licher Behandlung. 


Münſter, 14. September. Eine Mittheilung aus 
Paderborn in unſerem Merkur ſagt, daß die Kar⸗ 
toffel krankheit allerdings nicht zu leugnen, indeß 
der Schaden doch nicht fo groß fei, um Grund zu 
ſolchen Beſorgniſſen zu geben, wie ſie die Spekulanten 
verbreiteten. Auf den Feldern bei Paderborn wurden 
aus 54 verſchiedenen Ackerſtücken Kartoffeln ausgegraben, 
und man fand nur auf den ungünſtigſten Feldern gegen 
88 geſunde, 76 kranke Kartoffeln, auf allen übrigen 
Stellen war das Verhältniß weit beſſer und ſeit 14 Tagen 
hatte die Krankheit ſich geſtellt und die Fäulniß ſich 
nicht weiter verbreitet. 


Brüſſel. Als einen rühmlichen Zug verfehlen wir 
nicht zu erzählen, daß einer der erſten Fabrikanten zu 
Lüttich eine ganze Schiffsladung geſunder Kartoffeln aus 
der Fremde kommen läßt, welche er für ſeine zahlreichen 
Arbeiter (zum Einkaufspreiſe) beſtimmt hat. Mehrere 
Fabrikanten zu Verviers haben Getreide⸗Ankäufe im 
Auslande machen laſſen, die fie ebenfalls ausſchließlich 
zum Beſten ihrer Arbeiter beſtimmen. 


Weimar, 11. September. — In Belvedere bei 
Weimar, bekannt durch ſeine vielen an ſeltenen Pflan⸗ 
zen reichen Erd⸗, Gewächs⸗ und Treibhäuſer, iſt jetzt 
eine Alos (Agave americana L.) bereits im 
Aufolühen begriffen; ſie hat einen Schaft von 23 Fuß 
Höhe erreicht und gegen 2000 Blumenknospen 
gebildet. Wegen dieſer Höhe hat man das Dach des 
Gewächshauſes. in welchem die Alos ſteht, durchbrechen 
und einen beſondern Ueberbau machen müſſen. Auch 
iſt, um ſie den von fern und nah Beſuchenden recht in 
der Nähe zur Anſchauung zu bringen, eine eigene Treppe 
bis zu den Gipfeln der Blüthe angebaut worden. Schon 
früher ſah Belvedere in feinen Gärtnereien 2 Aloön 
ſich reichblühend entfalten, die eine im J. 1758, welche 
einen Stengel von 24 Fuß Höhe und von 28 Zoll 
Stärke mit 32 Blüthenäſten, die andere im J. 1787, 
ebenfalls 24 Fuß hoch, welche an 25 Armen oder 
Aeſten 1020 Blumenknospen getrieben hatte. Bekannt⸗ 
lich meint man, daß nur erſt nach einem Jahrhunderte 
eine Alos zur Blüthe komme, darum iſt obige Erſchei⸗ 
nung um deſto ſehenswerther. 

ach einem Schreiben aus Venedig 
iſt Fern. die Brücke Meduna eingeſtürzt; 
die ſich zu den Herbſtmanövern begaben, 
ſer Kataſtrophe um. 


vom 1. Sept. 
53 Soldaten, 
kamen bei die⸗ 
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Schleſiſcher Nouvellen⸗Couriet. 


Tagesgeſchichte. 


I Breslau, 17. Septbr. — Es iſt bekannt, daß ſicher verbürgt. 


das am Löten d. M. auf dem Rennplatze zwiſchen 
Altſcheitnig und Grüneiche ſtattgefundene landwirthſchaft⸗ 
liche Feſt, welches eine faſt unüberſehbare Menſchenmenge 
aus der Nähe und Ferne herbeigezogen hatte, zwiſchen 
10 und 11 Uhr des Morgens inſofern eine unange⸗ 
nehme Störung erlitt, als die von dem Herrn Grafen 
Renard zur Schau geſtellte kleine Büffelheerde, bes 
ſtehend aus zwei Stieren, zwei Kühen und einem Kalbe, 
ſich von ihrem Stande, links vom Schuppen, in dem 
die zur Schau geſtellten Schafe ihren Platz gefunden 
hatten, lostſß und wild — durch die wogenden Men⸗ 
ſchenmaſſen nach verſchiedenen Richtungen hin ſich Bahn 
brechend — das Weite ſuchten. Ueber die Folgen die⸗ 
ſes Intermezzo's haben ſich inzwiſchen eine ſolche Menge 


von übertriebenen Gerüchten durch die ganze Provinz | 


verbreitet, daß wir es für angemeſſen erachten, das 
Wahre von der Sache aus der uns zu Gebote geſtan⸗ 
denen zuverläſſigen Quelle nachſtehend zur Beruhigung 
mitzutheilen. 

Obwohl an einem andern Orte ſchon tadelnd erwähnt 
worden iſt, daß die gedachten Thiere zur Zeit ungefeſſelt 
auf ihrem Standplatze gelaſſen worden ſeien, ſo findet 
dieſer Umſtand doch darin eine genügende Entſchuldigung, 
daß dieſelben bis dahin durchaus keine Spuren von 
Wildheit gezeigt, ſondern fi ſtets fo zahm bewieſen 
hatten, daß. fie ſelbſt während ihres Transportes bis 
hierher nicht einmal geführt werden durften, ſondern 
ruhig fortgetrieben werden konnten. Auch war für hin⸗ 
reichende Beaufſichtigung derſelben auf dem Platze ſelbſt 
geſorgt, da außer mehreren Wärtern auch noch ein be⸗ 
fonderer Beamter des Herrn Grafen zu dem Zweck 
dorthin geſtellt worden war. Leider aber waren dieſelben 
nicht im Stande, das unbeſcheidene Herandrängen eines 
großen Theils des ſchauluſtigen Publikums zu verhin⸗ 
dern, welches der neue Anblick ſolcher Thiere fortwäh⸗ 
rend in ihrer Nähe geſeſſelt hielt, obgleich ſie es, als 
einige davon ſich ſogar kleine Neckereſen erlaubten, an 
dringenden Ermahnungen, ſich entfernter zu halten, durch⸗ 
aus nicht fehlen ließen. So machte die ungewohnte 
Umgebung, welche, da ein großer Theil der umſtehenden 
Männer Stöcke bei ſich trug, für fie wohl fogar ein 
drohendes Anſehen gewonnen haben mochte, verbunden 
mit dem tauſchenden Getön der nahen Muſik, die Thiere 
zuerſt unruhig, und — als die aufregenden Etſcheinun⸗ 
gen nicht endeten — nach und nach ſo wild, daß alle 
befänftigenden Verſuche Seitens der Wächter fruchtlos 
blieben und zuerſt das Büffelkalb das Pfahlwerk, an 
das die ganze kleine Heerde befeſtigt war, dicht an der 

Erde mit ſeinen Hörnern faßte, in die Höhe hob, vor 
den Augen der erſchrockenen Menge niederwarf und dann 
im raſenden Laufe durch dieſelbe davonging. Dies war 
das Signal der Nachfolge für die ganze kleine Heerde, 
zumal das unerhörte Geſchrei des Publikums, das nun 
erſcholl, und die Art und Weiſe, wie man ſich des 
Flüchtlinge — gegen die dringendſten Bitten der Wär⸗ 
ter — wieder bemächtigen wollte, deren Aufregung und 
Flucht bis auf das Höchſte trieb. Zwei von den Thie⸗ 
ren nahmen ihren Weg an der Tribüne vorüber und 
wurden durch die ſie verfolgende Menge in der Rich⸗ 
tung nach Grüneiche hin fortgetrieben, während zwei 
andere nach dem Scheitniger Parke hin ſich wandten. 
Von den letzteren nahm das eine ohnfern der aufge⸗ 

ſtellten Netze zuerſt den Steinſetzer⸗Geſellen Carl Be: 
natſch von hier wiederholt mit feinen Hörnern auf 
und warf ihn dergeſtalt nieder, daß derſelbe von dem 
heſtigen Falle bedeutende Quetſchungen an ſeinem Kör⸗ 
per davontrug, während das andere den Maurergeſellen 
Wilhelm Fedrich weſterhin, ſchon nahe dem Platze, 
wo am Abende deſſelben Tages das Feuerwerk abge⸗ 
brannt worden iſt, in gleicher Art behandelte, fo daß 
derſelbe, durch den Bruch des rechten Unterſchenkels am 
Aufſtehen und Weitergehen gehindert, auf dem Platze 
blieb, nachdem es übrigens vorher ſchon durch den Zim⸗ 
merpolirer Bialeck wiederum eingefangen, jedoch durch 
die nachtobende Menge aufs Neue in die Flucht ge⸗ 
trieben worden war. Das fünfte wurde dagegen end⸗ 
lich noch auf dem Platze erſchlagen und dadurch an der 
weiteren Flucht gehindert, ohne daß es vorher etwas 
Anderes angerichtet, als Schrecken verbreitet hatte. Dies 
ſes und ein anderes, fpäter eingefangenes Thier find am 
Orte geblieben und an das Muſeum der Univerfität 
gelangt, während die übrigen in der Gegend von Wild⸗ 
ſchütz hinter Cawallen und Grüneiche wieder aufgegrif⸗ 
ſenen mit ihrer Begleitung nun ſchon wieder auf dem 
3 nach Oberſchleſien begriffen find. Auf dieſe 
5 15 ch der Unfall glücklicher, als im eiſten Augen⸗ 
555 ‚feines Eintrittes vermuthet werden konnte; denn 
Ri m auch durch die erſchreckte und nach verſchied 

chtungen hin -gebrä M erſchi denen 

Frauen und Man 8 enge eine Anzahl Kinder, 

doch außer den En er oden geworfen wurde, fo hat 
eine nur irgend n Niemand weiter 

Kötper davongetragen be Beſchädigung an feinem 

und ſelbſt die wirklich verletzte 
und zur Pflege in dem BHiefigen Krane ie 
11 indli en. enhospitale zu 

Allerheiligen befindlichen Perſonen befinden ſich Gott 

ſel Dank, zut Zeit in einem Zuſtande, welcher ihre voll⸗ 


ſtändige Geneſung ohne nachhaltige traurige Folgen 


* Breslau. Bei der am 16ten d. Mes. ſtattge? 
habten Verſammlung der sämmtlichen Kreis-Müllermit- 
tel von Schleſien, welche die Beſprechung gewerblicher 
Angelegenheiten zum Zwecke hatte, wurde auch eine 
Dankadreſſe an den königl. Juſtiz⸗Rath Hrn. Gräff 
beſchloſſen und demſelben durch Deputitte am nämlichen 
Tage dargebracht. Die Müllermittel hatten ſehr wohl 
erkannt, wie viel ihnen dieſer kenntnißreiche Mann durch 
feinen, für die hleſige Kaufmannſchaft höheren Ortes 
eingereichten Antrag auf Suspenſion des Geſetzes vom 
28. Febr. 1843 über Benutzung der Privatflüſſe, we⸗ 


nigſtens mittelbar genützt habe und ſie haben hierdurch 


zu erkennen gegeben, daß auch unter ihnen ein gewiſſer 
Gemeinſinn zu Tage komme und daß fie anfangen ihre 
Mittels⸗Intereſſen beſſer ins Auge zu faſſen, als es 
früher der Fall geweſen zu ſein ſcheint. — Möge es 
ihnen unter Mitwirkung deſſen, dem ſie eine ſo ver⸗ 
diente Aufmerkſamkeit gezollt haben auch gelingen, ſich 
beffere Ausſichten für die Zukunft zu eröffnen. 


* Breslar, 18. September. — Durch den wahr⸗ 
ſcheinlichen theilweiſen Einſturz eines Canals, der von 
dem Gaſthofe zur Fechtſchule unter dem 


theils im Rinnſteine entſtanden, welches bei der leb⸗ 


haften Perſonen⸗ und Wagenftequenz nicht nur dieſen 


im Allgemeinen, ſondern beſonders denjenigen Fuhrwerken 
die nach und aus dem Gaſthofe zur Fechtſchule fahren, 
äußerſt gefährlich iſt. Ein Fehltritt oder ein Ausweichen, 
zumal im Finſtern, kann dem Fußgänger Gefundheit 
und Leben koſten und diejenigen, die deim Hineinſtürzen 
nur mit einem aufgeſchlagenen Geſicht und beſchundenen 
Armen und Beinen davon kommen, können von Glück 
ſagen, daß es eden nur dieſes und nicht einen Arm⸗ 
oder Beinbruch gekoſtet habe. Von der Gefahr, die 
Fuhrwerken droht, wollen wir erſt gar nicht ſprechen. 
— Während der Dauer des Marktes hatte der Haus⸗ 
beſitzer von No. 20 das Loch mit Bohlen bedecken und 
als Warnungszeichen für Fußgänger und Fuhrwerke 
einen Pfahl einſchlagen laſſen. Mitlerweile ſind jedoch 
die Bohlen und auch der Pfahl geſtohlen worden, und 
jeder Vorübergehende bleibt mit Verwunderung ſtehen 
und ſtaunt, wie ein ſo gefahrvolles Loch in einer der 
frequenteſten Straßen geduldet werden kann. Bemer⸗ 
kenswerth iſt es übrigens, daß obwohl bereits mehrfache 
Anzeigen an betreffendem Orte gemacht worden ſind, 
dennoch nichts zur Abhülfe dieſes unheilvollen Uebel⸗ 
ſtandes geſchehen iſt. Ein Bewohner der Carlsſtraße. 


Der Köln. Ztg. wird aus Breslau geſchrieben: 


dächtig iſt, die ſehr gewandt geſchriebene Jahn'ſche Be⸗ 


verfaßt zu haben. i f 


der erſte chriſtkath. Gottesdienſt abgehalten. 


den HH. Bürgerſchützen und denen von 
und einem zahlreichen Publikum nach 
begleitet. Hier angekommen wurde 

Hrn. Diaconus Gürtler mit wenigen herzlichen Worten 
degrüßt, worauf der Gortesdienft feinen Anfang nahm. 
Unter dem Anfangsliede traten 14 weiß gekleidete Mäd⸗ 
chen mit Blumenkränzen und Guirlanden, geführt von 
ihrem Lehrer, auf die Altarſtufen und dildeten hier eine 
rühtende Gruppe. Der Männergeſangverein hatte 405 
Geſang der Chöre bereitwillig übernommen. r. . 
Hofferichter hielt vor einer außerordentlich 1 
Verſammlung eine ſehr erbauliche Predigt, 45 — 2 
er von den Gnadenerweiſungen Gottes in der e 
Zeit ſprach. Die große Milde und Klarheit muß Rigen 
jeden der Wahrheit zugänglichen Zuhörer einen ar 2 

Eindruck machen. Nach Beendigung der Predigt craten 
81 Communſcanten auf die Allarſtufen und e 
hier ſichtbarlich gerührt das heiligt 1 unter 
beiderlei Geſtalt. Es lag in ihren 9 1 
der Befriedigung einer langen Aue, F m 
Schluſſe des Gottesdienstes wurden . e aus der 
Gemeinde getauſt. Während des Gottesdienſtes herrſchte 
die größte Stille; auch ſind ſonſt keine Störungen vor⸗ 
gefallen. Bereitwillig hatte ein Theil der prot. Ge⸗ 
meinde zur Verherrlichung des Fiſttages die brüderliche 
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Straßenpflaſter 
der Carlsſtraße, durch das ſchräg über gelegene Haus 
No. 20 in die Ohlau führt, iſt ſeit 10 Tagen ein 
mehrere Fuß tiefes Loch, theils im Straßenpflaſter 


In dieſen Tagen iſt auch das Urtheil in erſter Inſtanz 
gegen den wackern Landtags > Abgeordneten, Kaufmann 
Hayn in Waldenburg gefällt; es lautet auf einen außer⸗ 
ordentlichen dreimonatlichen Feſtungs⸗Arteſt, weil er ver⸗ 


leuchtung des erſten Welp'ſchen Briefes über Fabriken 


* Goldberg, 16. Sept. — Heute wurde in der 
hieſigen noch unausgebauten evangeliſchen Begräbnißkirche 
Die junge 
Gemeinde hatte ſich auf dem ſtädtiſchen Rathhauſe ver⸗ 
ſammelt und wurde von hler aus von einem wohllöbli⸗ 
chen Magiſtrate und von den HH. Stadtverordneten, 
fo wie von den HH. Schützen von Fabiau und Sebaſtlau, 

der Bürgergarde 
dem Gotteshauſe 
der Zug von dem 


Hand ſelbſt während der Nachtzeit geboten; auch die 
römiſch⸗kath. Gemeinde mit ihrem Hrn. Pfarrer hat, ſo 
viel uns bekannt geworden, zu keiner Klage üder Into⸗ 
leranz Veranlaſſung gegeben und das heutige Feſt iſt 
ſomit ein neues Zeugniß dafür, daß die wahre chriſtliche 
Bruderliebe die Verſchiedenheit des Glaubens verträgt. 


Hirſchberg, 15. September. — Heute früh wurde 
der vierte chriſt⸗katholiſche Gottesdienſt wiederum im 
Freien auf dem evangeliſchen Kirchhofe durch Herrn 
Prediger Vogtherr in würdigſter Weiſe abgehalten. Der 
Andrang des theilnehmenden Publikum war wieder fehr 
bedeutend; man ſchägzt dasſelbe auf 5000 Perſonen. 
Die ächt chriſtliche, treffliche Predigt ergriff alle Anwe⸗ 
ſende; nur wenig Augen blieben bei den erhabenſten 
Stellen derſelben trocken und das Gemüth wurde wahr⸗ 
haft erhoben. 


Oberſchleſien. 14. September. — Wie das 
Verhältniß zwiſchen dem Geiſtlichen und dem Schulleh⸗ 
rer ſo oft verkannt wird, zeigt wiederum der Vorfall in 
Greiffenberg zwiſchen dem Pfacter Greulich und dem 
Cantor Engel. Daß dem Geiſtlichen als Schul⸗Inſpik⸗ 
tor die Bewachung des Unterrichts in gewißer Hinſicht 
zuſteht, wird Niemand leugnen; daß es ihm aber „un⸗ 
befteitten“ zuſteht, ſich um die Häuslichkeit und väterlichen 
Rechte des Lehrers zu kümmern und ſie zu leiſten, wie 
der Juſtiz⸗Aſſeſſor Greulich im Kirchenblatte behauptet, 
kann nicht zugegeben werden und muß als unpaſſend 
zurückgewieſen werden. Wenn ich meine Kinder (Sollte 
es bei dem Lehrer anders fein?) mit den Kindern der 
Juden oder Chriſten aller Confeſſionen, oder wenn Tür⸗ 
ken hier wären, mit den Kindern der Türken umgehen 
laſſe, fo geht dies, meine ich, einen Dritten, und fo mit 
auch den Geistlichen, als den Schul⸗Jaſpektor, gar 
Nichts an. Dies iſt lediglich Sache der Eltern. Iſt 
es etwa in Niederſchleſten und namentlich in Greiffen⸗ 
berg anders, als bei uns in Oberſchleſien? Es iſt hier 
noch ſo manche polniſche Sitte der Unterthänigkeit, aber 
eine ſolche ſklaviſche Behandlung eines Lehrers iſt nicht 
bekannt; und ſollte es geſchehen, ſo iſt lediglich dem Leh⸗ 
rer ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben, indem er einer iſt, 
der eben ſo wenig ſeine Stellung als bürgerlich ſreier 
Menſch, als wie die als Lehrer begriffen hat. Wenn 
ſich der Menſch Alles gefallen läßt, ſo kann es allerdings 
vorkommen, daß man ihn als eine Trommel betrachtet. 

Kreis Coſel. 16. September. — Die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit proteſtirt feierlich in No. 215 der 
Schleſ. Zeitung gegen ein ihr geſpendetes Lob und vers 
neint, daß ſie vor und bei der Anweſenheit des Prediger 
Ronge geſagt habe: „Man ſolle auf keinerlei Weise die 
Chriſtkatholiken beläſtigen; denn fei das Werk von Gott, 
ſo würde es beſtehen, im Gegentheil aber untergehen.“ 
Sie findet darin eine argliſtige Verhöhnung ihrer prie⸗ 
ſterlichen Ueberzeugung. Das begreife, wer es kann 
Alſo eine Verhöhnung der Ueberzeugung eines Prieſters 
iſt es, wenn geſagt wird, er habe Duldung und Liebe 
gepredigt, und habe ſich dabei der herrlichen Worte des 
Gamallel (Apoſtelgeſch. 5, 34 — 39) bedient? Mit 
kommt es vor, als wenn eine ſolche Zurückweiſung eher 
wie elne Verhöhnung des Standes und der Ueberzeus 
gung eines Prieſters klänge. Doch die Anſichten ſind 
verſchleden! Ferner verſichern fie, daß fie gegen meinen 
Tadel und gegen mein Lob gleich unempfänglich ſind. 
Woher kam denn, wenn es erlaubt iſt zu fragen, bei 
dieſer Unempfindlichkeit die proteſtirende Erklärung in 
die Schleſiſche Zeitung? Da ich daraus erſehe, daß die 
katholiſche Geiſtlichkeit in Coſel doch nicht fo „unempfind⸗ 
lich“ iſt, wie fie behauptet, fo wage ich wiederum rüh⸗ 
mend anzuerkennen, daß fie wohlmeinend räth, auf die 
Früchte der „neuen Geiſtesfreiheit“ zu warten; denn es 
ſei unumſtößliche Wahrheit: „was ber Menſch ſäet, das 
wird er ernten.“ Recht! Darin bin ich mit derſelben 
ganz einverſtanden. Wir wollen uns gedulden! Wä⸗ 
ren doch alle gleichen Sinnes, wie die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit in Cofel und — ich, dann würden keine Wer: 
ſuche vorkommen, die junge friſche Saat der neuen 
Geiſtesfreiheit mit Gewalt zu vernichten, wie man es 
in Tacnowib x. wollte, ſondern man würde ruhig die 

der Ernte abwarten. Iz f 8 
Zeit b wahrlich! Von ganzem 
Sigi ag en Geistlichkeit in Coſel bei, 
mung, wenn fie fügt: En * meine Beiſtim⸗ 
Menſchenfreund auf die und ee 8 jeder wahre 
der ſo viele rückſichtlich igreifliche erblendung, in 
zu Tage befangen ihres heiligſten Interreſſes heut 
Gaſtusfteihelt die ſind; denn er gewahrt neden der 
Sehe wahr! S größte und entwücdigendſte Sklaverei.“ 
Artikel „Coſel⸗ ſchließlich erwähne ich noch kurz den 

1 im Kirchenblatie No. 37, worin es un- 

1 1 kirchliches Leben 
5 e anderwärts die Schaar der Bekehr⸗ 
ER Was will denn der Coſeler „Laie“ mehr? 6 
oh ſich nicht mit mir darüder freuen, daß Menſchen 
wi Pina Leben jetzt Bekehrte find? Und 
5 tzt wirklich wieder kirchliches Leben ihnen inne 
hnt, zeigten fie eben am 3. September vor Gott und 
Welt. Haben fie das begriffen, Herr Lale? Ich hoffe. 

Mu einer Beilage. 


ter Anderem he 
bilden hierorts 
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Beilage zu N 219 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 19. September 1845. 


Ruhms berg warſt du genannt, Rummels- deshalb nicht herzuſchicken, denn ein Pferd ſieht dem Der Verlauf des Feſtes erlitt eine kurze Störung da⸗ 


berg nen 


Weil man ſich nicht auf den Ruhm, doch au 
den Rummel verſteht. RN 


* Vom Rummelsberge bei Strehlen. — Wer 
feit einigen Monaten, beſonders aber in der letzten Zeit 
einmal unſere freundliche Gegend durchreift, muß glau⸗ 


ben, er komme in die 
auf dem vor Kurzem eine w 


worden iſt, denn kaum möchte er jetzt von einem Dorfe 
zum andern pilgern, aus welcher Himmelsgegend her 
ſein Weg auch kommen mag, ohne mehren ſchwerbepack⸗ 
ten Wagen, auf denen ſich große Haufen ſchmutziger 
Federbetten befinden, zu begegnen. Auf dem Rüdfig 
oder vorn beim Kutſcher hockt gewöhnlich ein Kranker. 
Alle Arten Fuhrwerk, buntbemalte Affenkaſten, wie hirn⸗ 
erſchütternde Leiterwagen, find mit obengenannten Re⸗ 


quiſiten bepackt. Alle Dei 
Prieborn. Am ſtärkſten 


jeder aufmerkſame Beobachter ſich überzeugen kann — 


nach einem Gewitter, weil alle 
Menſch weiß, daß nach ei 


der Wunderdoctor — wie man ihn hier nennt — wie⸗ 
der friſch geladen daſteht und ſeinen elektriſchen Hocus 
pocus mit neuen Kräften für Geld, gute Worte, 
und unzählige Rippenſtöße ausüben kann. Zu 
bedauern iſt die leidende Menſch heit Schleſiens, daß der 
Wundermann nicht ſchon im Frühjahr, wo Tag um 
Tag Gewitter waren, unſere Gegend beſuchte, was hätte 
der Mann damals leiften können, während jetzt Man⸗ 
cher abziehen muß, ohne einer ſchweißtreibenden Berüh⸗ 


rung theithaftig geworden zu 


treiber dei der großen Menge Hülfsbedürftiger wörtlich 


der Puſt ausgeht. Sehr zu 


glücklichen mit ihrer ungeſtillten Sehnſucht, wenn ihnen 
nicht in Prieborn Gelegenheit geboten wäre, ſich einige 


Pfunde Runkelrüben⸗Zücker, 
tiven Berechnung etwa 9 P 


if, als der Colonialzucker, mitzunehmen. Derſelbe wird 


in demſelben Haufe parterre 


höher die Electricität geſpendet wird und iſt leichter zu 


haben, als jene. 


Ia dem Dorfe ſelbſt liegen alle Häuſer bis unter die 
Dächer voller Kranken. Die Gärten find beſetzt, wle 
etwa die von Oswitz am Himmelfahrtstage. Die Prle⸗ 
borner ſelbſt, welche, wie man erzählt, bis 20 Sgr. 


täglich für eine oft elende 
die Kranken mit wunderba 
wunderbaren Heilmethode. 


Den höchſten Grad erreicht das Gedränge im herr⸗ 
75 Waben ſelbſt, wo der Schweißtreiber 


pro tempore wohnt. Oft 
nicht mehr fortzukommen 


Grundherrn erpreß damit beauftragter Beamter nur fo 


viele der Glücklichen ein, a 


mit ſeinem Vorrath von Electricltät, bei der ge⸗ 
. Zeit, muthmaßlich betheilen kann. Die 
andern, wenn fir, wie ftüder ter geſchah, ſich nicht 
mit Gewalt oder Liſt einſchmuggeln, können ihr be⸗ 


trübtes Gemüth höchſt 
ligen Zuckereinkauf wie 
ſuchen. 


Der Name des Glücklichen, welchem es geſtattet 


erwähnten Secretarius in eine Lifte eingetragen, und 


dazu auch der Name der 

Schätzung gelebt, wobel frei 
kommt. Aber der Name der 
zur Sache. Denn geſtrichen 


men Erperimentaeor Einer wie der Andere, jedoch wer⸗ 


den, wie billig, die kranken 


tige. Darauf erhält der Kranke, dem fetzt ſchon vor 


Verwunderung, Mund 


Poren offenſtehen, die Weiſung ſich zu Bett zu bege⸗ 
ben, und ganz wie zu Grafenderg, viel Waſſer zu rrin⸗ 


ken; worauf ſich bei Vielen 
beim Bäcker wohnenden Pat 
zu preiſen, denn bei denen 


und weit ſchneller ein, beſonders wenn es ihnen gelun⸗ 


gen iſt, ihre ſaure Schweißſt 


ofens zu erlangen, wo beiläufig geſagt, etwa 32 R. 


und ein tüchtiges Deckbett e 


gen, die auch altes Pergament zum Schwitzen bringt. 
Eine Taxe hat der Schweißtreiber nicht, alles, was 


er erhält, ſind freiwillige 


wurde ralſonnirt, als neulich eine Bauersfrau blos 


7 Sgr. geopfert hatte. 
Gehellt iſt noch kein 


dem von der königl. Regierung beauftragten Commiffa: | Bei dem Rennen mit Bauernpferden (einmal die 
rius kein Geheilter oder Gebeſſerter vorgeſtellt werden Bahn, einfacher Sieg), konkurrirten nur drei von den 


können. Nur ein kleines 


Pony, an welchem der Wundermann fein erſtes Debut einſtweilig entfernt hatten. Einer der Reiter fiel vom 
machte, ſoll die Aechtheit der applicirten Electrieltät be⸗ Pferde; der Sieger ſchlug das zweite Pferd um 4 


nt man dich heute, 


andern ähnlich, und da das Blatt alle feine Aobilduns durch, daß vier zur Thierſchau geſtellte Büffel, welche 
gen grau giebt, ſo kommt es auch auf die Farbe des an den Barieren hefeſtigt geweſen, auf eine noch nicht 
Thleres nicht an. Nur davor darf ſich der Künſtler in binreichend konſtatirte Veranlaſſung ſich losriſſen. Zwei 
Acht nehmen, daß er dem Thiere nicht zu lange Ohren | Perfonen wurden verwundet, die eine nur ganz leicht, 
macht, einer odiöſen Verwandtſchaft wegen. die andere wenigſtens nicht lebensgefährlich. Sie ſind 
Als der einſt ſo berüchtigte Royner Scholze des gro⸗ im Allerbeiligen⸗Hospital untergebracht. 

ßen Andranges wegen mit der Berührung jedes Einzel- Die Witterung war günſtig, bis nach dem Umgange 
nen nicht mehr fertig wurde, kam er auf den Gedanken, der Feſtzüge ein heftiger aber nicht lange anhaltender 
es dem Miſſionair Jaques Marſon nachzumachen, der] Regen eintrat. Breslau den 17. September 1845. 
bei der großen Menge feiner Täuflinge die Schiffsfeuer⸗ Das Feſtcomité, 

Spritze auffahren ließ und den ganzen Haufen blinder 

Auch ein Wörtchen 


Heiden in Pauſch und Bogen taufte. Durch ein ſol⸗ 
ches abgekücztes Verfahren wurde deifelbe Zweck ets| über die gte Verſammlung der Forſt⸗ und 
Landwirthe. g 


er e Ber wie Jemand neulich äußerte, 

„nur der gemeine Mann in dem Hocus| Noch Anfangs September in Carlsbad verwellend 

pocus ein Wunder erblickt, der Gebildete ſich] Geſundheit ſchöpfend aus der Sprudelquelle, war mein 
Herz von Sehnſucht nach Breslau erfüllt, wo ich Be⸗ 


aber die Sache leicht erklären kann, indem er darin nur 
die Wirkung der Electricität ſieht, fo dürften dieſe lehrung für meinen Geiſt zu ſchöpfen ganz ſicher hoffen 
durfte. Als aber der 8. September herankam, der Er⸗ 


N ſich nur, wie bei einer Electriſir⸗ 
maſchine, die Hände reihen, uud wenn der erſte ſöffnungstag der Verſammlung, d 
dann gründlich geſtrichen würde, ſo müßten, d ich 8 Segen das 3 — 
nach dem Naturgeſetz, die letzten wie die er⸗ meines Arztes für einen verlängerten Aufenthalt. Erſt 
ſten ihre Püffe erhalten. am IIten Abends hierher zurückgekehrt, ſah ich mich 
Doch genug des Scherzes. Die ganze Sache if} ſchon am andern Tage in der herrlichen Aula, in Mitte 
ernſt genug, und kann, als ein trauriges Zeichen] rother und blauer Schleifen, in Mitte von berühmten 
unferer kränkelnden Zeit, in welcher zur Ausrotz | Männern, die aus der Nähe und Ferne herbeigeeilt was 
tung auch anderer Sorten von Aberglauben von Ein⸗ ren, um ihr Wiſſen allgemein nützlich zu machen und 
zelnen die größten Opfer gebracht werden, dem denken: | e8 zu vermehren durch Mittheilungen anderer hochbegab⸗ 
ten Genoſſen. i 


den Menſchen nur bittere Gefühle erregen. Kaum 
ſein, weil dem Schweiß⸗ glaubt man das Haupt dieſer Hyder abgeſchlagen zu | Unter den an dieſem Vormittage gehaltenen Vorträ⸗ 
gen waten einige vorzüglich geiſt⸗ und lehrreich, wozu 


haben, fo grinſt ſchon ein neues die Menſchheit an. 
deſonders jene eines ſchleſiſchen Waldbeſitzers, und die 


Democritos, 

eines liebenswürdigen Magyaren gezählt werden müſſen, 
die ſich des allgemeinſten Belfalls mit Recht zu erfreuen 
hatten. 

Den darauf folgenden Sonnabend brachte ich aus⸗ 
ſchließlich in den Waffenſälen, jetzt zur Auslegung von 
Wollproben und Vließe verwendet zu, und fand hier 
eine Augenweide, die mich faſt dlendete und mir lange 
Jahre gegenwärtig bleiben wird. Es würde Vermeſſen⸗ 
heit ſein, wollte ich mir hier ein Urtheil oder auch nur 
eine Aeußetung erlauben über das Schöne, Schönere und 
Schönſte; bei jeder Probe, bei jedem Vließe blieb ich 
erſtaunend ſtehen, dachte hier das Schönſte zu ſehen, bis 
wieder das nächſte mir in die Augen fiel und mich wan⸗ 
kend machte. Ich erlaube mir nur eine oberflächliche 
Erwähnung einiger Gegenſtände, die mich vorzüglich er⸗ 
götzten. Unter den reichhaltigen Proben der Eckersdor⸗ 
fer Stammheerde, waren es die Böcke Nr. 170, 125, 
81, 56, 124; die Mütter Nr. 216, 156, 62, 32 und 
38; die Jährlinge 86 und 87, und die Lämmer 11 
und 4. 

Von Hertwigswaldau, Mutter Ne. 57 und Bock Nr. 4; 
von Hennersdorf abſtammend, deren Ankauf noch unter der 
Leitung des verehrungswürdigen Vaters Plathner bewerk⸗ 
ſtelligt und von fo herrlichem Erfolge gekrönt wurde, der 
dem einſichtsvollen Käufer, eben fo wie dem Beſitzer 
Hennersdorfs zur Ehre gereicht. Meine Lieblings heerde 
Eptin hatte wenig ausgelegt, aber unter den Wenigen 
fand ich die Stähre Nr. 47 und 24, ſo wie die Mutter 
Nr. 1680 höchſt ausgezeichnet. Güttmannsdorf brachte 
eine vorzügliche Mutter Nr. 85 und den Stähr Ni. 34 
als Probe feiner hochedlen und wollreichen Heerde; eben 
fo Piſchkowitz, die beiden Stähre Nr, 24 und 51. Von 
Herelig waren ſowohl Proben als Vließe ausgezeichnet; 
ich kann jedoch nur den Staͤhr Nr. 4019 erwähnen, 
indem die Nummern der reizenden Mutterſchafe verſcho⸗ 
den waren. Die Vließe und Proben von Chrzelſs, 
Möglin, Halbendorf und Dambrau bedürfen der Er⸗ 
wähnung nicht; Letzteres konnte ich nicht anſehen, ohne 
den Mahnen des fo plötzlich dahingeſchiedenen Gründers 
eine Tyräne der Rührung zu widmen. 

Ueber das, dem Schafzucht⸗Freunde rühmlichſt bekannte 
Zweibrodt hörte ich Urtheile von Sachkennern, die mir 
aus der Seele geſprochen waren und dem Beſitzer ges 
wiß viel Freude gewährt haben würde, wenn er fie mit 
angehört hätte, b 

Vorzügliches lieferte das Dominium Langenhof, Oelſer 
Kreiſes und ich war beſchämt, dieſe ſchöne Wolle noch 
nicht gekannt zu haben, Auch unſeres lieben v. Törbk's 
Vaterland hatte ſchöne Vließe gefndt, als Beweis ſeines 
Reichthums und Fortſchrittes. 

So lehrreich die Beſichtigung der überſeeiſchen Woll⸗ 
gattungen für jeden, der fie noch nicht kannte, fein mochte, 
fo wurde doch dadurch ein wehmüthiges Gefühl erregt, 
beſonders ſah ich mit Bangen auf die großen Fortſchritte 
der auftealifchen Wolle, einer neuen Fundgrube für das 
ſchon reiche und ſtolze England, das ſchon jetzt darin 
theilweiſen Erſatz für die ſonſt dort ſo beliebte polniſche 
Wolle findet. Für Schleſien und Sachſen kann die 
Concutrenz Auſtralſens zwar nie gefährlich werden un⸗ 


Nähe eines Blachfeldes, 
üthende Schlacht geſchlagen 


chſeln convergiren in 
iſt die Frequenz — wie 


Welt, ſelbſt der dü m mſte 
nem ſolchen Naturereigniß 


bedauern wären dieſe Un⸗ 


Das landwirthſchaftliche Feſt. 

Am löten d. M. hat Bi Nee Feſt 
ſtattgefunden, welches zur Feler der Anweſenheit der 
deuiſchen Lande und Forſtwirthe veranſtaltet. worden 
war. Vor einer Maſſe von Zuſchauern, wie wir ſie 
auf Einem Plate vereinigt hier wohl noch nicht geſe⸗ 
hen haben, brachte die landwirthſchaftliche Induſtrie 
Schleſiens die lebendigen Zeugniſſe ihrer viehzüchteriſchen 
Beſtrebungen in fo reicher Anzahl zur Schau, wie kei⸗ 
nes der früheren Thierſchaufeſte ſie aufzuweiſen hat. 
Eine Ausſtellung von Blumen und Topfgewächſen — 
die erſte — zierte den Schauplatz. Nachdem am frü⸗ 
hen Morgen der Feſtmarkt abgehalten und der Ankauf 
der zu verlooſenden Thiere bewirkt war, blieben die 
Schranken des für die Schauthiere beſtimmten Raumes 
zu bequemer Beſichtigung der letzteren geöffnet, bis am 
Mittage, nach Maßgabe der Feſtordnung, die Verlonfung 
der angekauften Thiere begann, an welche demnächſt die 
Zuerkennung und Verkündung der ausgebotenen Prä⸗ 
mien für die Schauthiere ſich anſchloß. 

Jetzt ſollte ein Wettrennen mit Bauernpferden folgen, 
auf den überall ſich kundgebenden Wunſch der Zuschauer 
aber und da inzwiſchen unter ſortwährendem Andringen 
der Zuſchauer die Rennbahn ſich gefüllt hatte, wurden 
die Feſtzüge aufgerufen und erſchienen in der vorbe⸗ 
ſtimmten Reihefolge, zuletzt der ſchleſiſche Erntekranz. 

Hierauf wurden die Schauthiere vorübergeführt und 
nach ihnen erſchienen nochmals die aus den verſchiede⸗ 
nen Kreiſen Schleſiens entſendeten Mädchen und Bur⸗ 
ſchen, welche den Eentekranz begleitet hatten. 

Nachdem hiermit die Feſtaufzüge beendet waren, zer⸗ 
ſtreuten ſich die Maſſen und es fand nun ſchließlich 
noch das Rennen mit Bauerpferden ſtatt. 

Das Ergebniß der Verlooſung angekaufter Thlere iſt 
bereit auf dem Feſtplatze und nachmals durch die Zei⸗ 
tungen bekannt gemacht worden. Da von denen zur 
Schau geſtellten Thieren und Ackergeräthen die für die 
Verlooſung erforderliche Anzahl nicht verkäuftich mar, 
und der Geſammtbetrag der Einſätze daher noch nicht 
hat verwendet werden können, ſo wird noch ein nach⸗ 
träglicher Ankauf und eine nochmalige Verlooſung ſtatt⸗ 
finden, Ueber die Verwendung wird öffentliche Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt werden. 

An Prämien für Schauthiere ſind nach Maßgabe des 
Programms und der Nachträge dazu ertheilt worden: 

für Pferde: 16 Ehrenpreiſe mit Fahnen, 
4 Geldpreiſe, 
und 3 Fahnen; 
für Rinder: 20 Ehrenpreiſe mit Fahnen, 
2 Geldpreiſe, 
und 8 Fahnen. 
Für Maſthammel: 3 Geldpreiſe nebſt Fahnen. 
Menſch. Weniaſtens hatt Für Maſtſchweine: 2 Geldpreiſe nebſt Fahnen. 


der nach einer approxima⸗ 
fennige das Pfund billiger 


verkauft, wo eine Stiege 


Stube erhalten, regaliren 
ren Erzählungen von der 


iſt an der Treppe ſchon 
und oben läßt ein vom 


18 der Wundermann etwa 


ens durch einen bil⸗ 
der aufzurichten ver⸗ 


wurde, in das Allerheiligſte einzudringen, wird von dem 


Krankheſt nach ungefährer 
lich mancher Mißgriff vor⸗ 
Krankheit thut auch nichts 
wird von dem ſchweigſa⸗ 
Theile vorzüglich berückſich⸗ 


und Ohren und alle 


ein Schweiß einſtellt. Die 
ienten find am glücklichſten 
tritt die Wirkung ſicherer 
elle in der Nähe des Back⸗ 


ine Temperatur hervorbrin⸗ 


Liebesgaben,, nur darüber 


Pferd, ein ſogenannter fünf Angemeldeten, weil inzwiſchen zwei derſelben ſich 


ſtätigen können. Ich empfehle der „Illuſtrirten Pferdelängen. Beide erhielten Preiſe; der Eigenthümer ſere Nachbarn aber müſſen unermüdet vorwärts ſchreiten, 
eitung“ dringend eine Abbildung dieſes Thieres mit der beiden angemeldeten Pferde, welche das Rennen um nicht von dem engliſchen Markte verdrängt zu werden. 
einer ihter geiſtreichen Beſchreibungen ihren Leſern zu verfäumt, erhielt mit vorher eingeholter Zuſtimmung Ich laſſe den Sonntag underichtet, da die ſchönen 


dringen. Einen ihrer Kün 


ſtler braucht die Redaction] des Siegers eine Abfindung aus dem erſten Peeiſe. Schlußteden und Vorträge, die mittelmäßigen und guten 


; 
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Toaſte, die gewöhnlichen Speſſen und die vorzüglichen] peln dieſe Heerde zu einer der vorzüglichſten. Liptin hat 


Weine ſchon hinlänglich beſprochen wurden und verweile 
lieber mit Freude bei der Thierſchau, eigentlich bei der 
Schafſchau, für mich die Eſſenz des Feſtes, die aber 
nicht ohne große Mühe zu bewerkſtelligen war, da die 
Logen klein und meiſtens fo van Beſuchern angefüllt wa⸗ 
ren, daß man nur wenige Stücke ſehen konnte, was fo 
eigentlich ſehen heißt, fo recht con amore ſehen, wie es 
meine Abſicht war. Ich ging fo viel als möglich die 
Logen der Reihe nach durch, und fand recht viele alte 
Bekannte, beginnend mit Camenz und dem Stähr Nr. %, 
der Mutter 31. Etwas länger konnte ich bei Eckers⸗ 
dorf verweilen und den Stähren Nr. , 20%, 
2 ½ ſo wie den Muttern Nr. 19, der 
Mutter von ½¼ %) Nr. ½ und 2% volle gebüh⸗ 
rende Aufmerkſamkeit ſchenken, was auch andere Sach⸗ 
kenner mit mir zugleich thaten und dem Fortſchreiten 
der berühmten Heerde Gerechtigkeit wiederfahren ließen. 
Die zwei folgenden Logen waren fo beſucht, daß ich kei⸗ 
nen Eingang finden konnte. Von Güttmannsdorf wa⸗ 
ren Mutter und Stähre eben fo fein als wollreich und 
gediegen und die Beſchauer ſprachen ſich mit großem Lobe über 
das Beſchaute aus. Hünern bei Ohlau war mir längſt 
durch die Wolle bekannt, und die beſichtigten Thiere 
entſprachen ganz meiner Erwartung. Kritſchen erhielt 
allgemeinen Beifall, eden ſo wie Laaſan, Langenhof, 
Oelſe, Ulbersdorf, Reſewitz, Endersdorf, Kl.⸗Tintz. Bei 
Korſchwitz, das ſo raſch vorwärts ſchreitet, muß ich der 
Muttern 110 u. 27, und des Stährs No. 77, und 
bei Saadewitz des Stährs No. 17 und der ſehr hochveredel⸗ 
ten Mütter erwähnen; eine vollkommene Ausgeglichenheit 
des ganzen Viirßes, fo wie das ſeldenartige Haar ſtem⸗ 


gerichteten Schußes ſo ſehr berührt wurden daß ſie dies „tödtliches Blei“ 
gegen zwei Jager und weiter unten gegen den Befiger von Gorkau reſp. 
Brauerei und des Parkes daſelbſt auf. Die beſte Antw. auf eine ſolche Denunciation iſt 
kennen den höchſt humanen all⸗ 


Schweigen )! allein nicht Alle welche dieſe Zeitungen leſen, 


emein geachteten gegenw. Beſitz. von Gorkau — einen Mann der durch dargebrachte 
Bofer zur Vetſchönerung des Lebens Andrer feinen Werth vielfach documentirt! nur dieſen 
gelte die Rechtfertigung auf ſolche Anklage von unpartheiiſcher Hand. 
Was das Schießen in der Nähe eines Gartens anbetrift; war 

Ein Huhn holt ein guter Jäger (und dies ſind anerkannt zu erſtatten. 
Der entkräftete herab fallende Schroth“) 


über geſetzl. Ferne hinaus )). 
beide Beklagten), nur aus den Lüften herab! 


Der Wahrheit und bem Recht die Ehre. 
\ erſpätet. 

In der Schl. priv. Zeitung No. 205 treten fünf Herren, die während eines Beſuches — d 
in Roſalienthal unfern Gorkas durch den niederfallenden Schroth eines nach einem Rebhuhn 


fo wie in Proben und Vließen, auch in lebenden Thie⸗ 
ren etwas ganz Vorzügliches geliefert, und es wird ihm 
für den nächſten Winter gewiß nicht an Liebhabern 
fehlen. f 

Niklasdorf und Gr. Tinz brachten fo ſchöne Thiere zur 
Schau, daß Mehreres davon gleich einen Käufer fand, 
darunter einen vorzüglich feinen und wollreichen zweljäh⸗ 
rigen Stähr, dem ein noch übrig gebliebener Nr. 16% 
an hoher Feinheit nichts nachgab und den Wunſch in 
mir rege machten, recht bald die ganze Heerde beſchauen 
zu können. Ueber Ober⸗Glogau, Panthen, Raudnitz, 
Reichen und Simmenau habe ich mich ſchon in frähe- 
ren Berichten vortheilhaft ausgeſprochen und Wiederho⸗ 
lung wäre Luxus. In der Loge für Raduhn zogen die 
Stähre Nr. 577 u. 137, ſo wie bei Birgwitz die Mutter Nr. 
206 und die Stähre 162 und 142 viel Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Meine — oder vielmehr des Herrn Gra⸗ 
fen Hord von Wartenburg ſchöne hochfeine Muttern und 
Stähre von Kl.⸗Oels beſtätigen mein früher über dieſe Heerde 
ausgeſprochenes Urthell, und gern unterſchrelbe ich auch 
das höchſt günftig von großen Kennern geäußerte über 
Woinowitz bei Ratibor. Auf Herlitz muß ich der Mutter 
No. 357 und des Stährs No. 9%, wegen, noch eins 
mal zurückkommen und zugleich Erwähnung thun der 


ausgezeichneten Heerde von Grabowka, wo die Mutter 


No. %% und der Stähr ½ zu dem vollkommenſten 
der Ausſtellung gehört. 

Heinrichau' Wallisſurth und Stachau brachten hoch⸗ 
edle Thiere zur Schau und ſprachen mehr als meine 
ſchwache Feder für die große Umſicht der Züchter. Im 
Ganzen wird wohl kaum eine der früheren Verſamm⸗ 


nennen — klagbar 


große und Schutz! 


dies von Gebäuden weit nung 


(No. 9% — bezeichnend für den „wahren“ nicht aber Sonntags: Jäger) würde kaum den Geſinnung; im Gegenthetl. 


Blumenpflückerinnen das Kleid aus den Falten gedrängt haben. 
hört und dann erſt das Praſſeln des Schroth's — iſt ſicher vor dem Schuß ). Unvorſicht Nr. 205 d. Ztg. 


hat man den beiden Jägern Niemals zum Vorwurf machen können ): Naturgemäß zer⸗ Und nun 


fällt das Urtheil in ſich ſelbſt. 


wohl dies gemeint haben — vorgekommen? 


Hat den fünf Herren der Gaſtw. von Roſalienthal Herr Glatz — dem ſie Betreff ſei⸗ 
eine ſummariſch unverdiente Lobhudelei ?) — zueignen und damit das Ganze 
ronie herabdrängen — auch zugeſtanden „wie lange das Bier in den Keller⸗ 
Räumen des Gaſthauſes in vielleicht halbangezapftem Faße gelegen?“ — gehen Sie vor der Aus⸗ 
ſprache des Tadels erſt näher der von Ihnen ſo entwürdigten Brauerei — trinken Sie von 
dortigen Kellerbeſtänden — und Sie widerrufen poſitiv Ihre Anklage! ?) Haben Sie fer: 
ner den Verfall der Brauerei hervorgehoben; dann werden Ihnen auch die bedeutenden Neu⸗ 
und Reparatur⸗Bauten zur beßern Aufnahme der Gäſte und vergrößernden Geſchäft nicht 
entgangen fein! auf Bau-Plägen ſuche man nicht Vergnügen nicht Ordnung eines geregel⸗ 
ten Geſchäfts. — Haben Sie ferner die Kunde von dem Natur⸗Ereigniß am 29. Mai c. 
nicht vernommen, das die Park⸗Anlage und dorthinauf führende W. ge total verwüſtete; 
dann weiſe ich auf die gegenw. Veſchaffenheit der Wege und Garten⸗Parthieen — zum Theil 
mit großen Kräften von den angrenzenden Gemeinden aus beſonderer Hochachtung und Liebe 
ausſchließlich zum derzeitigen Beſitzer von Gorkau — dann aber auch mit Opferung bedeu⸗ 
tender materiellen Kräfte des Letztgenannten ausgeführt und gebahnt — hin — und auch 


ner Bebienun 
zur picanten 


1) Beſonders von Seiten derer, welche die Sache nichts angeht. Es mag vielleicht im 
Intereſſe des Hrn. Einſenders liegen, feine nicht eben ſehr gewandte Feder für den Herrn 
Beſiter von Gorkau in Bewegung zu fegen, dieſer aber wird ihm feine unberufene Ein 
miſchung ſchwerlich danken. Das Product derſelben würde auch in dieſe Blätter nicht auf⸗ 
genommen worden ſein, wenn ſich der Hr. Einſender nicht zur Entrichtung der Inſertions⸗ 
Warum ſollte auch unſchuldiges Geſchwätz nicht unter den An: 


Koſten bereit erklärt hätte. 
zeigen abgedruckt werden? 


2) Zerbrich Dir den Kopf nicht, lleber Lefer, über dieſen unverſtändlichen Satz. 
wollte der Verf, fagen, daß die Schüffe weit außerhalb des Umkreis et 
fallen feien, innerhalb deſſen zu ſchießen verboten iſt. Das i 
Wir haben nicht geſagt, daß jene Schüſſe die Gebäude mit Feuersgefahr bebroht 
(auf dieſe nämlich bezieht ſich das Geſetz, welches dem Verf. dunkel vorgeſchwebt hat), wir 
haben uns darüber beſchwert, daß in den Garten geſchoſſen worden, und bei der ernſten 


Rüge dieſer ſtrafbaren Unvorſichtigkeit bleibt es. 


3) Wie kann ſich der Verf. unterſtehen, von „entkräftet herabfallendem Schroote“ zu 
reden, da er bei dem Vorfalle nicht zugegen war? Einer von uns ſah den Staub von den 


durch das Blei berührten Baumblättern fliegen. 


4 Seit wann ſchießt man auf Hühner mit Nr. 9? Und wenn die Ladung wirklich aus 
dieſer Nummer beſtand, wie unverſtändig iſt es, dieß zur Vertheidigung des Schützen anzu⸗ 
fliegt in Maſſe nicht weit, der Schütze war alſo nahe, und ſeine Schuld 
wird dadurch nur größer. Man darf ferner ſelbſt mit ſo feinem Schroote nicht auf Plätze ſchießen, wo 
ſich Menſchen befinden, denn ein Korn fliegt zuweilen unbegreiflich weit. Ich ſelbſt war einmal 
9 in einer Entfernung 
ein tuchenes Kleidungsſtück drang und auf der Haut ein blaues Fleckchen ſchlug. E. d. F 

5) Dieſer Satz iſt völlig unſinn. Man wird doch nicht das Praſſeln des Schrootes 
vor dem Knalle hören ſollen? Wenn der Verf. etwas unterrichteter wäre, ſo würde e 
wiſſen, daß ſich die Geſchwindigkeit der Kugel zu der des Schalles verhält wie 600: 1038. 
Der Schall kommt alſo um fo viel, als der unterſchied dieſer beiden Zahlen beträgt, eher 
an, als die Kugel. Und dann, warum ſoll man nicht getroffen e nebenbei den 


führen. Nr. 9 


Augenzeuge, daß ein Korn von Nr. 


Schroot um ſich praſſeln hören können? 
0 Dießmal aber waren fie unvorſichtig. 


7 Von dem Verf. kann man keine Auskunft erwarten; der ſcheint, nach dem obigen 
nicht geeignet, Belehrung zu ertheilen. Deßhalb wiederhole ich die 
während des Gottesdienſtes und vor dem 1. Sept. auf Haaſen und 1) 
und wünſche dieſelbe von einem Sachverſtändigen kurz beantwortet 2) 


8 3 zu urtheilen, 


iſt es erlaubt, 
ner 2 
zu ken ee . 


8) Wenn Ot. Gras viel 
Herber een ‚Dt. Gag vielleicht gerichtlich unterſuchen laſſen will, ob dieſe underdiente! 


ſeiner Gaſtwirt bre ul, fe benen Lobes eine ſelem el 


Augenblick von der Re n dieſer Zeitu 


9) Das Bier wer an erfahren. 


nicht widerrufen werden. 


Und wenn dem Tage nach: haben die Herren während der 
Kirche und des Schießens — dort in dem Garten das Gebetbuch in den Händen gehabt? 
— die Wirkung des Knalls aus der Büchſe oder der Flaſche — führt nicht zur Andacht! — 
dann aber: iſt Ihnen vor dem 31. Aug. — wenn nicht auf eignem Tiſch — dennoch zum 
Verkauf Wild zur niedern Jagd gehörend d. h. Haaſen und Hühner — Sie können doch 


kwerbe nachtheilige Beleidigung 


kann er den Namen des Einſenders des obigen Auffages 


Tagen auch in der Brauerei ſchlecht, d 


zeigen. 


Todes ⸗ 


ergebene Anzeige. 


und Zahnen am 11. 


Einer der Fünf. II, uyr entriffen hat. 


um die Gebäude ge: 


ft aber ganz gleichgiltig, übung war, 


ätten 


(Verſpätet.) 


„ d. F. 


Großkreuz. 
von faſt 150 Schritten durch 


in den Wunſch einſtimmen: 


+ br „ 


E. b. F 


t zu 
Sener Gael Renard, 
5 a 


+ dr Dr 


d. F. 
i alſo abend den 20. Sept., 
e S 4 Pfalm 146. Caro, 


d Ü der als Sie ahnden — werden dies . 
En BEL = Feder mit hoher Gelehrſamkeit — oder Gift und Galle geſchwängert; — dann iſt mir der 
edle, wahrhaft biedre treffliche Charakter des gegenw. Beſitzers von Gorkau der beſte Schild 
— Suum cuique! !) 5 


11) Wir hegen gegen den Hrn. Beſitzer von Gorkau in 
Aber wir fragen ihn, was er geſagt haben würde, wenn der 
— Wer den Büchſen⸗Knall Schroot neben ihn in den Garten geflogen wäre. Wir fragen ihn, ob er mit dem in 
in unſerm Berichte mitgetheilten Antworten zufrieden geweſen fein würde, 


12) empfehlen wir uns beſtens. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 3 ½ uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Friederike, 
geb. Traube, von einem geſunden Knaben, 
deehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt von Meperbeer. 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
Pleß den 15. 93.5 1845. 
Anzeige. 

Am 13. Septbr. d. J. Nachmittag 11%, uhr 
verſchied unter ſchweren Leiden mein innigſt Sonnabend den 20s8ten September: 
geliebter Gatte, der hieſige Gaſthausbeſitzer 
und Schuhmachermeiſter Carl Friedrich Thiel, 
in ſeinen beſten Alter von 55 Jahr 3 Monat. 

Theilnehmenden Freunden widmet tiefge⸗ 
beugt, um ſtille Theilnahme bittend, dieſe 


D. Thiel, geborne Krauſe. 
Oels den 15. Septbr. 1845. 


3 Todes⸗ Anzeige. 

In tiefſter Betrübniß um ſtille Theilnahme 
bittend, zeige ich ganz ergebenſt an, wie der 
unerbittliche Tod mir mein 8 ½ Monat altes 
Söhnchen Alexander in Folge von Keuchhuſten Ein Platz 
September c. Nachts 
Das liebliche Kind 
Vermuthlich ſtarb zu Gnadenfrei in den Armen feiner 
Mutter, während ich in Patſchkau zur Herbſt⸗ 


Adolph v. Chappuis, 
Hauptmann und Compagnie. Chef im 22ften 
Infanteries Regiment, - 


Todess Anzeige, 


Den 10ten d. M. beſchloß in Stargard 
ſeine thatenreiche, ſegenvolle irdiſche Lauf⸗ 
bahn der Königl. Generallieutenant Frie⸗ 
drich v. Sohr Excellenz hoher Orden 


Wer die hohen Verdienſte des Ver⸗ 
ewigten, ſeine reine Herzensgüte, unbe⸗ 
ſtechliche Rechtlichkeit und Milde gegen 
ſeine Untergebenen kannte, wird mit m “ 


7 

„Friede ſei feiner Aſche/ 

Dies diene zur Nachricht für 
kannten in Salien “eine Wecebrer. 


Text für die Miſſions⸗ tedi 
lin der St Srinitatisfirde, ARE 
Nachmitta 


lungen einen ſolchen Beweis der faſt zur höchſten Stufe 
gebrachten Vollkommenheit der Schafzucht geliefert ha⸗ 
ben, als die gte in unſerem Schleſien und indem ich 
allen Theilnehmern meinen Gruß ſende, bitte ich fie, 
dieſen kleinen Beitrag als einen ſchwachen Tribut mei⸗ 
ner Hochachtung nachſichtsvoll genehmigen zu wollen. 
Breslau, 17. September 1845. 
f Sigmund Heß. 


Actien⸗Courſe. 
; Breslau, 18. September. 
Bei geringem Verkehr waren die Courſe der Actien im 
Allgemeinen etwas matter. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 116 Br. Priorit. 103 Br. 
dito Lie B. 4% p. C. 109%, Br. 108% Gd. 
Brest e Ochneitnigsreiburger 4% p. C. abgeſt. 115% Br. 


4 + 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur i 102 Br. 

Rhein. ee 4% B. . C. 1057, Br. 
Dabei (Cöln⸗ Minden) Zuf.- Sch. p. G. 100% Br. 


Ya 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 109 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. E. 110% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Gld. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98%, bez. u. Gld. 
— — — —ę—) ũ 1ʒ᷑̃ —iw 

Der Breslauer Erklärung vom 21. Juni c. treten 
auch wir aus voller Ueberzeugung bei: 

Reinhold, Wirthſchafts⸗Inſpector; Adam, Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter; J. Krüger, Apotheker; Kunau, Poſt⸗Expediteur; Ro⸗ 
how, Poſt⸗Expediteur⸗Gehilfe; Hirſch, Oekonom; Janicke, 
Steueraufſeher; Hellenſchmidt, Forſtoerwalter; Heubach, 
Wirthſchaftsbeamter; Kahl, Brenner, ſämmtl. aus Stenczewo 
bei Koſten und aus der Umgegend. 

Stenczewo den 31. Auguſt 1845. 


hier nehmen Sie gewiß Ihr Wort zurück — denn unglaubliches iſt ausgeführt! — Bei 
größeren anderen Sorgen bleibt die Inſtandſetzung der Neben Promenaden wenn ſolche ſonſt noch 
a auch hier Wel dafür gethan — den Namen des Verfalls verdienen 
Wollen Sie außerdem die Meinung Aller mit der Perſon und Sache Bekannten über 
Ihre ungerechte Anklage vernehmen? dann ſind 


— die Letzte! 0 


Sie nichtsdeſtoweniger im Vortheil! me yr 


bekunden! — Haben Sie ferner zur Antw. hierauf Ihre 


* 


10) Es wird uns lieb ſein, wenn wir Über's Jahr in Gorkau alles in ſchönſter Ord⸗ 
finden; auch werden wir nicht ermangeln, 


mit Vergnügen Wan 8 Bericht 
keiner Weiſe eine feindliche 


E. d. F. 


Tbeater⸗Mepertoire. 

Freitag den 19ten, zum Benefit; für Ma⸗ 
dame Palm Spaßer: „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in fünf Akten. Muſik 
Valentine, Mad. Palm: 
Spapger, als letzte Gaſtrolle. Raoul, Herr 
Kahle, vom ſtändiſchen Theater in Gratz, 
als vierte Gaſtrolle. 


Vorläufige Anzeige. 


Marle. 


Im alten Theater 
Erstes Concert 


des 
Herrn Josef Gung’l 
und seiner Kapelle. 
Preise der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des ersten 
Ranges 15 Sgr. 
Ein Platz in den gesperrten Logen 
15 Sgr. 
im Parquet 10 Sgr. 
- Parterre 7% Sgr. 
— — in den Gallerie- Logen 
7% Sgr. 
Ein Platz auf der Gallerie 5 Sgr. 
sikelisnhandiung der egen Bote 
et G. Bock, Schweidnitzer Strasse 


No. 8, zu haben. 
Das Programm morgen das Nähere, 


Liebich's G 
Inte Freitag den 19ten 8 


roßes Inſtrumental⸗ 
Groß nach 2 Stücken — 


ſangpiece folgt. 
Entree nur 1 Sen Sgr. 


ene Loecal, Gartenstr. W 16, 

A 

en * + 

Anfang 4 Uhr. Entree * Perſon 27 851 
1 Ergebenfte Anzeige. 

in mehreren Nachfragen genügend nach⸗ 


ſeine Be⸗ 


beſtellende Stadibriefe: 0, fo zeiget Unterzeichneter ergebenſt 


8 daß der Unterricht im Tanzen vom Iften 
ctober an beginnt, und alle darauf Reflek. 
tirenden die näheren Bedingungen in meiner 
Wohnung Nicolaiſtraße No. entgegen zu 


nehmen haben. 
J. O. Kraus, Tanzlehrer. 


See Same 3 und Leſeverein. 

en d. d. Nachm. 4 Uhr Vor⸗ 
9e aud iſt trag des Rabb. Fi br — 
Prediger, Mittheilungen über die Rabbiner ⸗Berſammiung. 


— — — — 


wegen Verdingung der Suchen, Bete Am 30. d. Mis. früh 9 uhr wird die Lte 


— 1975 — 


Ber Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Str 1 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: nah > u # gs 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. 


Bekanntmachung Pferde ⸗ Auktion. 


zum Dienſtgebrauch der hieſigen Königlichen 
Regierung für das Jahr 1846. 

Es ſoll die Lieferung mehrerer zum Dienſt⸗ 
gebrauch der unterzeichneten Königl. Regie⸗ 
rung erforderlichen Büreau⸗Bedürfniſſe für 
das Jahr 1846 im Wege der öffentlichen Li: 
citation von neuem verdungen werden. 

Die Verdingungs⸗Gegenſtände ſind folgende: 

1) Siegellack und Oblaten; 
2) Bleiſtifte und Rothſtifte; 
3) Federpoſen; 

4) Lichte. 

Der öffentliche Bietungs⸗Termin wird hier⸗ 
mit auf den Löten October c. vor dem 
zu deſſen Abhaltung ernannten Königl. Com⸗ 
miſſario Herrn Rechnungs⸗Rath l'Hiver im 
Königl. Regierungs⸗ Gebäude dergeſtalt feſt⸗ 
geſetzt, daß damit Vormittags um U uhr ber 
gonnen wird. 2 . 

Indem die Bietungsluſtigen zur Wahr⸗ 
nehmung dieſes Termins und Abgabe ihrer 
Gebote hierdurch eingeladen werden, müſſen 
dieſelben jedoch ſchon acht Tage vorher von 
jedem Gegenſtande der gewünſchten Entre⸗ 
priſe uns beſondere Proben verſiegelt ein⸗ 


Abtheilung Eter Artilleres Brigade circa 10 
Stück zum Artilleriedienſt unbrauchbare Ko⸗ 
nigliche Dienſtpferde am Exercitſchuppen auf 
dem Bürgerwerder gegen gleich baare Zah: 
lung öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 10. Sept. 1845. 
v. Berge, 
Major und Abtheilungs⸗Kommandeur. 


Freitag den 26. September c. Vormittag 
10 uhr ſollen auf dem hieſigen Getreide⸗ 
markte 8 ausrangirte Pferde der Iten Ab⸗ 
theilüng Öter Artillerie⸗Brigade gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Schweidnitz den 17. September 1845. 

. ; gez. Thilo, 
Major u. Abtheilungs⸗Commandeur. 


“ = ö 
Verzeichniß 
1 der 
Königlichen Militeir:, Civil⸗, Geiſtliehen⸗, Sehulen⸗ 
und übrigen Verwaltungs ⸗ Behörden, 
der en Anſtalten, 
o wie 8 
der Nitterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. 
in 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
Ei der Grafſchaft Glatz. 
Für die Jahre 1848 


Mit hoͤherer Genehmigung 


N 


keichen, worauf der Name des Lieferanten ec. Meubeln, Leinenzeug und Betten, Haus⸗ heraus gegeben 

Be der dafür verlangte Preis beſonders be: ee = e 29520005 in dem Ober⸗Praſidial⸗Bureau. 

merkt ſein muß, ſo wie dergleichen Proben „M. folgende chirurgiſche f 5 5 
auch bei der Licktation unmittelbar vorzule | Inftrumente verfeigert werben, Geheftet. Preis 1 Nthlr. 10 Sgr. + 


gen find, 

Auch haben fie ſich in dem Termine felbfi 
vor der Abgabe und Annahme ihrer Gebote 
gegen unſern Commiſſarius über ihre Sicher⸗ 
beit und Cautionsfähigkeit gehörig auszu⸗ 
weiſen. 

Die Licitations⸗Bedingungen können ſchon 
vorher in der Regiſtratur eingeſehen werden 
und haben ſich die Lieferungsluſtigen wegen 
deren Vorlegung an den Regierungs-⸗Secre⸗ 
tair Fiſcher zu wenden. 

Breslau den 16ten September 1815. 

Königliche Regierung. 


Gefundener Leichnam. 

Am zZten dieſes Monats iſt am Rechen der 
Mathiasmühle hierſelbſt in der Oder ein 
männlicher unbekannter Leichnam gefunden 
worden. Derſelbe war 5 Fuß 4 Zoll groß, 
ziemlich gut genährt und ſchien einige zwan⸗ 
zig Jahre alt zu fein; er hatte hell blondes, 
ziemlich kurzgeſchnittenes Haar, freie Slirn, 
keinen Bart, gewöhnliche Naſe und gewöhn⸗ 
lichen Mund, erſtere mehr kulpig als ſpis, 
und ziemlich gute Zähne, die Farbe der Au⸗ 
gen ließ ſich wegen eingetretener Fäulniß 
nicht beſtimmen. 

Bekleidet war der Leichnam mit einem 
weißleinenen Hemde, grauen Zeughofen, mit 
einem blauen Sahlbande und einen Bindfa⸗ 
den als Hoſenträger, gelber Zeugweſte mit 
braunen Blümchen, ſchwarzſeidenem gemuſter⸗ 
ten Halstuche, grauleinwandnem Ucberrocke 
mit dergleichen Knöpfen und zerriſſenen kalb⸗ 
ledernen einbälligen Halbſtiefeln. 

In feiner Hoſentaſche fanden ſich außer 
einem Taſchenmeſſer, einer Scheere, einem 
blaukaritten leinenen Schnupftuche, eine Brief; 
taſche vor, welche Reiſenotizen enthielt und 
woraus zu ſchließen 12 daß Denatus ein 
Buchbindergeſelle geweſen. 5 

Wer über ie eebensverhaltniſſe des Denati 
oder über deſſen Todes art etwas Näheres an⸗ 
zugeben im Stande ift, wolle die etwaige 
Auskunft darüber bald möglichst ertheien ode: 
ſich deshalb in dem NWerhörzimmer No. 11 
des unterzeichneten Königl. Inquiſitoriats zu 
dieſem Zwecke melden. 

Baal den I2ren September 1845. 

Das Königl. Inguiſitoriat. 


ea, 5 
uhr über die er aus dem 
Pc 2 dem Stadtgute Elbing 
oll vom 1. Januar 1840 ab anderweit auf 
a im Wege der Licitation verpachtel 
werden. Es iſt dazu ein Termin 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſoeben und iſt durch all 
(Breslau Georg Philipp Aderholz, Ringe und Stocgaſſen,Gckr No. Hein beben 


Hand bu ech 


zur K 
Geſchichte der neueren deutſchen Literatur. 
Biographien, Charakteriſtiken und Proben. 
Zum Gebrauch für Lehrer und Lehrerinnen in den oberen Klaſſen höherer Töchter⸗ 
ſchulen, wie auch zum Selbſtſtudium, 
herausgegeben - 
von Dr. H. Kletke. 
Erſter Band: Von Haller und Hagedorn bis Herder. 35 Bogen in 
groß Oct w. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheſtet 2 Thlr. : 
Zweiter Band: Von Göthe bis auf die Gegenwart. 41 Bogen. Ges 
heftet 2 Thlr. 7 ½ Sgr. 

5 (Mithin eomplet 4 Thlr. 7 ½ Sgr.) 

Der rühmlich bekannte Herr Verf. bietet in dieſen Biographien, Charakteri⸗ 
ſtiken und proben aus der neueren deutſchen Literatur ein für den Unterricht wie für das 
Selbſtſtudium gleich ausgezeichnetes Hülfsmittel. Die Biographien und Charakteriſtiken 
enthalten in Kürze und Ausführlichkeit, je nach der Wichtigkeit des Gegenſtandes, alles über 
dieſen Wiſſenswürdige, die ſorgfältigſte Angabe literariſcher Hülfsquellen, wichtige äſthetiſche 
Deſinitionen, Urtheile eines Leſſing, Herder, Göthe, Schiller ꝛc. Zahlreiche, mit Geſchmack 
ausgewählte Proben unterftügen in ihrer Vereinigung mit der Kritik den Unterricht fo 
lehrreich als bequem, — Der I, Band dieſes Werkes, mit welehem wir Lehrern und 
Lernenden, jedem Gebildeten überhaupt, gewiß eine höchſt willkommene, nützliche Gabe 
darbieten, reicht von Haller und Hagedorn bis Herder. Der II. Band führt von Gothe 


bis auf die Gegenwart. Beide Bände besprechen über 300 Autoren und enthalten zu 
118 von ihnen gegen 450 charakteriſtiſche Proben. 3 


Berlin, 
Breslau den 18. September 1845. 


Hertel, Commiſſions⸗Rath. 


Auction. 
Am 23ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr ſollen 
in No, 32 Tauenzienſtraße 
zwei feine, faſt voch neue Ameublements, 
das eine von Mahagoni und das andere 
von e 
öffentlich verſteigert werden. 
en x Asten September 1845, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


eie n, 

Montag den 22. d. Mts. werde ich Vor⸗ 
mittags von 9 uhr ab, im alten Rathhauſe 
1 Tieppe hoch 
eine große Partie Mah. Fourniere 
i und Blöcke, 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Buts: VBertauf. 

Ein Rittergut in einer fruchtbaren Gegend 
mit 3800 Morgen Acker, 120% Morg. ſchöne 
Wieſen, 2000 Morg. gut beſtandenen Forſt, 
3600 Schaafe, 160 Stück Rindvieh, 1500 
Mthtr. Zinſen, Brau⸗ und Brennerei ꝛc., maſſi⸗ 
des herrſchaftliches Schloß, ſämmtlicher Bau: 
ſtand gut, Park und bedeutende Gärte, iſt 
mir zum Verkauf unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 
gungen übertragen worden. Selbſikäufer er⸗ 
fahren das Nähere durch 

W. Schrötter in Brieg. 

a Gaſthof⸗Verkauf 

in einer Provinzial⸗Stadt Niederſchleſiens, 
woſelbſt bedeutender Wochenmarkt abgehalten 
wird (ohne Elſenbahn) an der Chauſſee gele⸗ 
gen, mit einer Weinhandlung, im beſten Be⸗ 
triebe. Der Gaſthof liegt am Ringe, neu 
gebaut, enthält 16 Zimmer, großen Saal, 
Stallung zu 24 Pferden, ſchöne Keller und 
Bodengelaß, mit vollſtändigem Inventarium, 
iſt wegen Familien⸗Verhältniſſe zu verkau⸗ 
fen, oder gegen ein kleines Grundſtück in 
Breslau zu vertaufchen durch E. Berger, Bi: 
ſchofsſtraße No. 7. ' 


Mehrere, auf Haupt- und Nebens 

auf den 22. September d. J., Nach⸗ firapen ſehr gut gelegene Hauser habe ich 

mittags 5 Uhr, i zum Verkauf im Auftrage nachzuweiſen. Die⸗ 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt jenigen Herren und Damen, weiche außer die⸗ 

worden. Die Pacht⸗ Bedingungen liegen in fen ihre Häuſer verkaufen wollen, bitte ich 
der Rathsdienerſtube zur Einſicht bereit. ergebenft um gütige Aufträge, 

Breslau den ten September 1845, C. Hennig, bis Michaelis Ring No. 48. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Hauskauf 


Reſidenzſtadt. 
Ein in gutem Bauſtande gelegenes Haus, 
Bekanntmachung. mit Hofraum, im Werih von circa 812000 
Die beiden an der Freiburger Eiſenbahn ge⸗ Rihlr., wird ſofort zu kaufen geſucht. An⸗ 
legenen Ackerſtäcke der Kirche zu Maria Mag: ſchlag und Bedingungen werden hoöflichſt kr. 
dalena von zuſammen 3 Morgen 85 [Rth. poste restante unter der Adreſſe: „C. B. 


ſollen nach erfolgter * auf 3 Jahre dierſelbſl“, abzugeben erbeten. 5 Dieses es — 
Zu dieſer ſteht a a u TREE eſes Han i a 
Safer ann am fer, u pm Bam BF en ar 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 1 bust adenpreis eintritt. i 
. ind in unferer Ditnerftube ein 8 78 in Breslau, Mauritiusplak 
zuſehen. ns 
Breslau den 9. September 1845. 
Der Magiftcat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 2ften 
Juni d. J. zu Oſtrawe Wohlauer Kr. ver⸗ 
ſtorbenen Majors v. d. A. Herrn v. Di: 
ringsfeld mache ich im Auftrage feiner Er⸗ 
ben die bevorſtehende Nachlaß theilüng mit dem 
Erſuchen bekannt, ſich wegen ihrer Forderungen 


Bei Ernſt Günther in Liſſa und Gneſen iſt erſchienen und in allen Bud ö 
lungen (Breslau Georg Philipp Aderholz, Ring⸗ und Stockgaſſen Ede 98. 56 


Schul ⸗ Pädagogik. 


Ein Handbuch N 


Orientirung für angehende Lehrer 


zur Beachtung für junge Theologen als 
künftige Schulreviſoren. 
Verfaßt von & 
C. Bart hel, 
Königlichen Seminar⸗Direktor und Fürſtbiſchöflichem Profonodal-Eraminator, 
Zweite um gearbeitete Auflage. 
Preis 25 Sgr. 


Bei Ernſt Günther in 5 und Gneſen iſt erſchienen und durch alle Bud. 
e (Breslau, Georg Philipp Aderholz, Ring und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) 
zu bekommen: f Bias 


. Handbuch 


zur Vorbereitung und zum praktiſchen Gebrauch 
für preuß. Juriſten und für pieuß. Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamten, fo wie zur Belehrung 
für alle diejenigen, welche das jetzige preuß. Gerichtsverfahren kennen lernen wollen, 


von A. Alker, 
Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 
1-68 Heft a 7½ Sgr. Subfen Preis, 


Sans 
8 Preis drei Kreuzer! 0 
» Im Verlag von Lampart & Comp. in ecugsburg iſt ſoeben erſchienen: — 
s Lanner Ankunft im Olymp 2 
Komiſches Volkslied. 45 

Text und Melodie. 


= 
mit illuſtrirktem Citelblatte: Lanners Ankunft im Olymp 


= 4 vorſtellend. 
Vorräthig in Breslau bei Ang. Schpls & Comp., Altbüßerſtr. No. 10, su 
Zuchtſchafe zu verkaufen hat, believe es ſchriſt' an der Magdalenen⸗ Kirche. N 

lich, mit Angabe des Preiſcs, — beim Gaſt⸗ 


innerhalb d ſetzlichen Friſt bei mir zu © 
— — ft 303220028202 EFTF PER FIIR 


Breslau den Tten September 1845. wirth Herin Brühl im goldnen Zepter unter 
4 IAdreſſe T. 2. : 2 
Eugen Müller, Juſtiz⸗Rath Adreſſe K. Z. anzuzeigen. — Ein Dachsbund mit Halsband hat ſich 


Das Domintum Nripple bei Strehlen bie.“ Eine Berliner Kütſche ſteht zum Verkauff eingefunden und kann gegen Erſtattung der 
tet 50 Stück Sade daf e n e. im Münzamts⸗Haus S No, 1. Koſten abgeholt werden im grünen Schiff a. O. 


Zu verkaufen 
iſt Scheitniger Straße No. 17 verſchiedenes 
Feuerwerksgeräthe, als: Raketen und Schwär⸗ 
merſtöcke verſchiedener Größe nebſt Zubehör, 
desgl. eine große Anzahl leerer Bränder und 
Bombenröhren und Erdkegelbüchſen, desgl. 
Materialien zu alleu Feuerwerksſätzen; auch 
find einige Bücher über Anfertigung von Luſt⸗ 
feuerwerken abzulaſſen. 8 


. ——— — — 
Wer 2 bis 400 feine, wo möglich zweiſchürige 


„Den 21. d. M. geht eine leere Gelegenheit 
über Glatz nach Landeck. Näheres Schuh 
brücke Nr. 60 beim Lohnkutſcher Fiſcher. 


1976 = 


— 


Am 1. October beginnt in Verlage von G. Mayer in Leipzig ein neues Quar⸗ 


tal⸗Abonnement auf den 
r o l 


Wochenſchrift für Politik, Literatur und öffentliches 
Gerichtsverfahren. 
Herausgegeben von 
Prof. Karl Biedermann. 
Wöchentlich 2 Nummern in Folio. Preis 1 Rthlr. pro Quartal. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen Poſtämter an. In Breslau und Op⸗ 
pelu die Buchhandlungen von Graß, Barth und Comp., in Brieg J. F. Ziegler. 


N 2 
„ Meß⸗Anzeige. % 
) Gebrüder Freystadt aus 36 
Berlin halten zur bevorſtehenden 
1 Leipziger Meſſe neben ihrem Engros- 9 
Lager in Mützen ꝛc. eine bedeutende 
FE Auswahl bedruckter Filzſchuhe eige⸗ 
Ener Fabrik in allen Großen und den 33 
ſchönſten Deſſins und empfehlen ſolche 
* in beſter Qualité zu den billigſten 55 
reiſen. 
5 9 Ihe Stand, ii, wie, a 0 
. rinenſtraße No. 6, im Cla ig ſchen 
Kuctions⸗ Bekanntmachung. . Kaſſeehau fe, 1 Trebpe hoch. 75 


Alm, 26, September aer auen ee ed auen See ehre 
werde d erben des mmer bei Carlsruh verſtor * = ö 
m Auftrage der en des zu Dammer Friſches Rothwild, 


VCC 

ahre, eine Rappenſtute, 5 Jahr alt, 2 fette weine, 2 a d von Rücken nnd Keule 3 

einen Bienenſtock mit lebenden Bienen, einen halbgedeckten, einen guten Plau⸗ und einen orte 111 Sar. empfichtt e 3 Sgr., 
Frühling, Wildhändlerin, 


8 N 5 155 
offenen leichten Wagen, 2 Schlitten, Geſchirr und Reitzeug, ein Flügel⸗Inſtrument, verſch 

i 3 Sopha mit 8 Stück Polſterſtühlen, Haus⸗ und Küchen⸗ a N 

dene Mobilien, darunter ein gute I, und 2 große kupferne Fiſchtiegel öffentlich an den Ring No. 20, im goldnen Becher. 


Geräth, ein eee dee San verſteigern Friſches 
2 [7 5 1 { 
de den 18. September 1845. v. Hippel, Königl. Juſttz⸗Rath. Friſches Rothwild 


pr. Pfund 3 Sgr., Kochfleiſch 1½ Sgr. 
empfiehlt der Wildhändler R. Koch, Butter: 
marttſeite No. 5 im Keller. 


Fürſtensgarten. 


Heute Freitag den 19. d. M. 


Illumination und 
Coneert. 


Die für Dienſtag angezeigte, Ve 
eipzige ufe find meinem gänzlichen Modewaaren⸗Ausverkaufſlige Wüterung ade verhinderte Illumina⸗ 
eine — „5 re 7 e ‚ion, wird heute in derselben Art wie am 


wollener Umfchlage „Tücher landwirthſchaftlichen Feſte, innerha.b des Gar 


tens abgehalten werden. an vn e n 
bei auffallend billigen Preiſen zum ſchleunigſten Verkauf eingeſendet worden. Der korationen find noch aufgeſtellt. Das gu 
Preis ni von 1-5 N10 pro Stück und find die letzteren in ächt türkiſchem Geſchmack, eeſette Orcheſter leitet Herr Muſik. Dirigent 
die überall 10—12 Rtl. koſten. l 2 eg kei des Concerts 

r. Entre gl. 
H. Schleſinger, "in sign, eee dirt 
Carlsſtraße No. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, 1 Treppe. ter, welcher einem größern Gute vor⸗ 
NETT ENGE —H—̃— I— — zzuſtehen fahig iſt, und ſeine Quälifica: 


In der tion durch genugende Zeugniſſe nachzuweiſen 


Schul: und Penſionsanzeige. £ 
Buchbandlung vermag, findet ſofort eine Anſtellung. Wo? 


In meiner Schulanſtant tunen mit dem wird Herr Kaufmann Lode (Ohlauer Straße 
von 
0 * 
Friedrich Aderholz 


1. Dktober a, c. Knaben von 6 bis 14 Jahren m Zuderiopt) zu lagen d Ber db 
in Breslau 


und auch ein Penſionair aufgenommen werden. 
Breslau. N Ein junger Menſch von auswärts, 17 Jahr 
G. Geppert, alt, von anſtandigen Eltern, der die Gymna⸗ 
(Oblauer und Schweidnitzer Straßen⸗Ecke) 
iſt zu haben: 


Kupferſchmirdeſtr. No. 45, erſte Etage. ſtal⸗Bildung bis Sekunda genoſſen hat, wunſcht 
Original: Stammbuch 


Ruſſiſches Dampfbad, een ee len ee 
bes 


ohne Penſion, zu erlernen. Hierauf Reflekti⸗ 
am Stadtgraben No. 12, genannt Diana. rende belieben ſich gefalligſt an den Kürſchner⸗ 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
flotten Burſchen. 
Enthaltend eine Sammlung höchſt fideler 


Meiſter Herrn Matthias, Schmiedebrücke 
Frank di ; Nr. 6 im Gewölbe zu wenden, welcher nahere 
biemit bie ergebenfte Anzeige, weißt Deu, ukkunfe zu ereien bie Güte haben wid. 
vom Sonnabend, als den 20. September ab, Ein grau ⸗tuchener Mantel mit grünem 
Stammverſe von einem in perpetuum um Gmpfange ber sefp. nage ae flag, 
religirten Bruder Studio benamfet: 
Semper Fidelerkerl. 3 — Verlorner Jagdhund. 
Landsberg bei Volger u. Kl. . der Sammet⸗ und Seidenwaa Am Aten d. M. ift auf der Oderſtraße ein 
ren⸗Fabrik von weiß und braun gefleckter, ſtark gebauter, mii 
Adolph Itzig * Comp. aus [oon Natur geſtugter Ruthe und ziemlich dache⸗ 
von F. E. C. Leuckart, Meſſe nicht mehr in Klaſſigs Cafehaus, fon: |Oderftrape drei Brezeln eine Stie 
ge hoch ge⸗ 
Kupferſchmiedeſtraße 5 a dern Gatharinenftraße Nr. 7, Ede des Bott⸗ gen Erſtattung der Futlerkoſten und 7 
ee e e e de e ke, a ue Cine bcbnang am Bisse 
„Herren Herrmann Gewer „ und Rer. - 5 
Bean 22 [Eine Wohnung am Ninge, 
Herzlicher Dank. 
0 Am = = x AD fo wie ber 705 8 Ferdinand Thun. 
er größte Theil un tchens unſereſ von 3 bis 30 Gtr, Kraft ehen in großer sp: : Ge 
anze Habe, auch unfere Käufer, durch I Auswahl bei mir er . leite 100 ing No, 53 iſt im erſten Stock eine 
o fürchter. iche Feuersbrunſt und leider grenzte für deren Güte 5 Jahte Garantie; auch tube für einen einzeln Heren zu vermiethen, 
mir in meiner gegenwärtigen kleinen Behaus| habe ich eine ſeltene, große, alte ge und bald oder Michaeli zu beziehen, 
in einem ziemlich großen, ganz von Holz er⸗ 5 terhin bis nächſte Oſtern zu vermiethen. Aus⸗ 
bauten und ſo nahe ſtehenden Gebäude Feuer Von Gebr. Eulners Würfelzucker kunft in der Tuch⸗Handlung, Herrenſtraße in 
entſtand und bald über und über in heller verkauft fortwährend noch bei fünf Pfd. Ab- den 3 Mohren. 
Flamme aufloderte. Schon fingen die Dächer nahme, Nr. 1 à 6 ½, Nr. 2 5 6½, Nr. 3 a 6 ee de, 10 ift eine Wohnung von 
dem einen Haufe erhalten. Mit gerührtemf feinſten Pecco Thee mit weißen Spitzen erſte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, A Kabi⸗ 
Herzen ſage ich, meine Frau und Kinder allen a — Sgl., feinſten Perl 4 35 Sgl., Kugel = und Beigelaß, zu vermiethen. + 
Denen, die beim Retten meiner Sachen fo 8 59 und diverſe grüne Thees abzulaſ“ Ein freundliches Zimmer, vornperaus, 
5 , * 
hilfreiche Hand leiſteten, den innigſten, den e , e Pe an a 
8 155 ap mens Haußmann, 
nee sth ſe that aus friſcher Wurzel bereitet, a Flacon 4 Sgr. neue Gaſſe No. 8 iſt eine 
nung nebſt Staunen 
i m 
denremiſe boden ohne M 


Futter iſt am 151en Abend im Fürſtl. Garten 
f 1 
broſch. Preis 7%, Sgr. 
9 1. ahnlichen Vorderfüßen verſehener Hühnerhund, 
Berlin, 
Erſcheinungen der Gegenwart find mehr ſten Gebrüder inne hatten. I 0 
Niemerzeile der. 10 erſte Etage. 
ſung, da ich mit dem Ausbau meiner frühern[ſchmiedete Depoſital⸗Kaſſe zum billi Ein Lokal, parterre, aus 5 Piegen beſte⸗ 
meiner beiden Nachbarn zu brennen an und Sgl., bei größeren Quantitäten noch billiger, Taſchenſtraße No. 16 iſt eine Wohnung von 
be. 
lichſten Dank, b ili 1 i 
u St e Gotthold Eliaſon, einzelnen Herrn zu vermischen. 
Wirthin. 


T TE m nl I _— 
Die Rauchwaarenhandlung des J. Williſch, 
Albrechtsſtraße Nro. 40 im Caffebaum, 


empfiehlt ihr großes Lager von gefertigten und nicht verarbeiteten Pelzgegenſtänden, und 

bittet einen hohen Adel und Publikum um gefällige Abnahme, mit der Zuſicherung, fein 

und gut gearbeitete Waaren, wirklich in reichlicher Auswahl, zu den billigſten Preiſen. 
— — — 


Nur für Damen. 


und hoffe, durch dieſe Einrichtung alle frühe⸗ aus Verſehen mit genommen worden, man bitter 
ren Mängel beſeitiget zu haben. denſelben dort baldigſt abgeben zu wollen. 
Die deutſche, bibliot heb engliſche 
l auf den Namen „Ali“ hörend, abhanden ger 
Leſe I 10 he iſt in der bevorſtehenden Leipziger Michaelis- kommen. Der Finder wird erſucht, denselben 
ſach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 5 
mer zu den billigften Bedingungen beitreten. Zuverlaͤßige ft im Wangen oder geiheilt zum Termin 
D Michaeli d. J. zu vermierhen. Näheres bei 
Brücken waagen, 
Wohnung noch nicht fertig bin, daſſelhe Un⸗ gen Verkauf ftehen, hend und zu Wollremiſen ſehr geeignet, i 
glück, da am Tten d. M. Mittags 11 uhr Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. der Herrenſtraße, iſt zum Wollmarkt und weis 
6 4 Stuben im Aten Stock bald zu beziehen, 
nur durch die angeſtrengteſte, fo ſchnell her⸗ einzelne Pakete / Sgl. höher, echten Mo c Stb 
beigetommmene Hilfe wurde das Feuer bei ca:Gaffe a 9%, Sgl. das Pfd., fo auch] Sandſtraße No. 8 iſt Term. Weihn. die 
chneider, Galliſch iſcher feif⸗ 
fer, den Frauen Retten, 5 Kolbe, Meuſcheſtraße Nr. 12. Sterngaſſe No. 1. 
Echtes Klettenwurzel⸗Oel, Tempelgarten! 


en d ſogteich zu bes 

Brandſtelle war und die Flammen von unſern 0 el, Bas Näher⸗ 
ziehen, 

bei der 


7 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 

Eine Oldenburger Kalbe ſteht zu verkaufen 
am Rathhauſe und Buttermarktſeite No. 4. 
3 Stück moderne gußeiſerne Etage ⸗Oefen / 
Parterre⸗Lokale. 
uch ein Plau⸗Wagen mit zwei Lederſitzen, 


1843. Barometer. 
17. September | 8 
Morgens 6 Uhr. AH 


1 
1 
0 


ut, t Er 

Friſch eſcho eue Er heker. 1 
verkaufe ich das paar gut Dear 
Lorenz, W Salbung wenn 


Mittags 12 
Rahm. 3 
Abende 


Temperatur⸗Minimum = 0,3 


1711 


ſind täglich zu haben bei 
2, Ed. & M. Monhaupt, 
Garſtenſtr. No. 4. 


. ˙ Ä ˙ — — Ä T ͤ¶̃̃ ˙ ˙* r ˙*˙—————— ¶ ¶ ¶ ¶ ˖— ·˙Q˙*˙* *in 


Pola sch Papier-Geld 
Wie aer Banco-Noter 


Staate 

7 8 

= Breslauer Stadt-Obligat, 

— Dito Gerechtigk, dito 
Grossherz, Pos, Pfandbr 


Univerfitäts. 
Thermometer. 


E 
E 
3 
8 
I» 
2 
3 
8 


Maximum ＋ 14,2 


b b eK l db K c e Wegen Verfegung eines Beamten ift Zrier. 


Wilhelms⸗Straße No. 59 eine Wohnung von 


5 Zimmern mit allem Zubehör und Garten⸗ 
benutzung zum 1. October c, zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: r. Baron von 
Uechtritz, Kammerherr, von Dresden; Herr 
General Joblenski, aus Rußland; Herr von 
Zdembinski, von Gzewujew; Hr. Boy, Ju⸗ 
ji; Commiſſar, von Poſen; Hr. v. Wolf, 
Lieutenant, von Liebau; Hr. v. Loos, Lieute⸗ 
nant, Hr. Kuczynski, Bankier, beide von 
Berlin; Hr. Milde, Kaufm., von Lemberg; 
Hr. Sicard, Kaufm., von Parie; Hr. Rup⸗ 
brecht, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Hampe, 
Kaufm., von Quedlinburg; Hr. Wunder, 
Kaufm., von Liegnitz; Hr. Köntzer, Kaufm., 
von Lipnick. — Im weißen Adler: Hr. 
Hoffmann, Bankier, von Wien; Hr. Töplitz, 
Spediteur, von Warſchau; Frau Kapellmei⸗ 
ſter Gungl, Madame Bock, beide von Ber⸗ 
lin; Hr. v. Heydebrand, von Naſſadel; Herr 
v. Sihler, von Alt⸗Wehlau; Hr. v. Born⸗ 
ſtedt, Hauptmann, von Stargard; Hr. Steg⸗ 
mann, Rittmeiſter, von Mückendorf; Herr 
v. Schumtansfi, Major, von Petersburg; 
Pr. Zerboni, Kaufm., von Neiſſe; Hr. Ja⸗ 
kubenz, Aaufm., a. d. Moldau; Hr. Keller, 
Kaufm., von Krakau; Hr. Liſchtzensky, Kauf 
mann, von Gleiwitz; Hr. Gerſchel, Bud: 
händler, von Liegniz. — Im Hotel de 
Sil&sie; He. Buſſe, Geh. Ober⸗Baurath, 
von Berlin; Hr. v. Pitreich, K. K. Hofrath, 
don Wien; Hr. Steinbach, Kaufmann, von 
elegnitz; Hr. Hoffmann, Gutsbeſ., von Glds 
ſersdorf; Hr. Graf v. Schwerin; Hr. Buro, 
Oberförfter, von Trachenberg. — Im deut⸗ 
ſchen Haus: Hr. r. Keſſel, von Raake; 
pr. Bauer, Handl.⸗Diener, von Gleiwitz. — 
Im blauen Hir ſch: Hr. Riebel, Paftor, 
von Droſchkau; Hr. Donner, Bau⸗Inſpektor, 
von Königshütte ; Hr. Klotz, Forſtmeiſter, 
von Karlsruh; Herr Guradze, Gutsbeſitzer, 
von Toſt; Hr. Hartmann, Kaufmann, von 
Grüſſau; Hr. Baumert, Kaufm., von Hirſch⸗ 
berg. — In den 3 Bergen: Hr. Brown, 
Rentier, von Boſton; Hr. Schweitzer, Kauſ⸗ 
mann, von Mainz; Hr. Kermadeen, Rentier, 
zus Belgien; Hr. Traube, Studioſus, von 
Berlin. — Im Hotel de Saxe: Herr 
Bergmann, Gutsbeſ., Gräfin v. Stillfried, 
beide von Schweidnig; Hr. v. Krzyzanowski, 
von Murzynowo. — In 2 gold. Löwen; 
Hr. Graf v. Matuſchta, von Wieſa; Herr 
Werner, Fabrikant, von Sohrau; Hr. Geis⸗ 
ver, Oekonomie-⸗Inſpektor, von Laskowitz. — 
Im gold. Zepter: Fräulein v. Blacha, 
von Gr.⸗Strehlitz. — In der Königs- 
Krone: Hr. Neugebauer, Kaufmann, von 
Langenbielau; Hr. v. Jeetze, Kapitain, von 
Nimkau. — Im weißen Storch: Herr 
beilborn, Kaufm., von Leſchniz. — Im 
privat⸗Logis: Hr. Kuhnert, Fabrikbe⸗ 
ſiger, Hr. Schönfeld, Hr. Koch, Kaufleute, 
von Warmbrunn, ſämmtl. Schuhbr. No. 10; 
Hr. Dr. Neide, von Magdeburg, Univerſi⸗ 
tätsplatz No. 13 Frau Dr. v. Janiszewska, 
von Warta, Matthiasſtr. No. 16; Hr. Klin⸗ 
ner, Hauptm., Hr. Matzdorff, Kaufm., beidt 
von Brieg, Schweidnitzerſtr. No. 5. 
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